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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer konferirte geſtern Vormittags mit dem

Kriegsminiſter und arbeitete ſodann mit dem Chef des
Militärkabinets. Nachmittags trat der Monarch einen
kurzen Jagdausflug nach Neugattersleben an, von welchem
die Rückkehr morgen Abend ſtattfindet.

Die Petitionskommiſſion des Reichstags beantragt
beim Pleuum, zu beſchließen: Die Petition der Handels
kammer zu Oppeln, betreffend die Ermittlung des zoll
pflichtigen Gewichts des in Eiſenbahnwagenladungen ein
gehenden Getreides, dem Herrn Reichskanzler als Material
für eine etwaige Aenderung der Ausführungsbeſtimmungen
zu überweiſen.

Dem Vernehmen nach ſollen ſich an die Beſprechungen,
welche die kürzlich in Berlin anweſend geweſenen und
wieder nach Wien zurückgekehrten Herren Ritter v. Winter
ſtein, als Vertreter des öſterreichiſchen, und Staatsſekretär
Lang, als Vertreter des ungariſchen Finanzminiſteriums,in Berlin betreffend die Feoge der Einziehung der

Vereinsthaler gehabt haben, weitere ſchriſtliche Verhand
lungen über dieſe Angelegenheit anreihen, um mit Bezug
auf die Einziehung der Vereinsthaler in Deutſchland ein
einheitliches Vorgehen zu erzielen.

Wie in der Denkſchriſt zum Handelsvertrage mit
Oeſterreich-Ungarn bekannt gegeben war, iſt zwiſchen dem
Reich und Oeſterreich-Ungarn auch ein A kommen über den
gegenſeitigen Patent- Muſter und Maxenſchutz getroffen
worden. Der Wortlaut deſſelben iſt berfits bekannt. Nach
Artikel 6 kann dem Jnhaber einer in den Gebieten des
einen Theiles eingetragenen Handels und Fabrikmarke die
Eintragung in den Gebieten des anderen Theiles nicht aus
dem Grunde verſagt werden, weil die Marke den
geltenden Vorſchriften über die Zuſammenſetzung und äußere
Geſtaltung der Marken nicht entſpricht. Dem Vernehmen
nach iſt in einem Schlußprotokoll zu dieſer Beſtimmung
feſtgeſetzt worden, daß dieſelbe nicht bezweckt, den in den
Gebieten des einen Theils eingetragenen Marken in den
Gebieten des anderen Theils auch dann einen Anſpruch auf
Eintragung zu gewähren, weim hier befunden wird, daß
der Jnhalt der Marke gegen die Sittlichkeit oder gegen dieöffentliche Ordnung ver ößt oder mit den thaſſächuchen

Verhältniſſen in einem das Publikum irreführenden Wider
ſpruch ſteht. Liegt eine dieſer Vorausſetzungen vor, ſo kann
die Eintragung verſagt werden.

Die „Mecklenb. Nachr.“ ſchreiben: Der Kaiſer wird Sonn
tag bei ſeiner Ankunſt durch die Wismarſche-, Heinrichs-, Alexan-
drinen, Friedrichs-, Königs und Schloßſtraße zum großherzog-
lichen Schloſſe ſahren. Es verlqutet, daß die Anwobner dieſer
Straßen durchweg beſchloſſen baben, ihre Fenſter feſtlich zu er
kenchten. Daſſelbe ſoll der Fall ſein bei den Anwohnern der
Manienſtraße. Wie gemeldet wird, würde der Kaiſer ſich ſchon
am Sonntag Abend von den fürſtlichen Herrſchaſten verabſchie-
den und Montag früh nach Stettin ſahren, wo Miltags ein
Stapellauf ſtattfindet.

Ueber den am 14. d. in Stettin bevorſtehenden Beſuch
des Kaiſers hört die „Oſtfee- Ztg. noch, daß Se. Majeſtät nach
Beendigung des um 12 Uhr ſtattfindenden Stapellauſes der auf
der Werſt des Vnlcan im Ban begriffenen zweiten Panzerkor-
vette alsbald zurückzukehren, und im Offizierkaſino in der Lin-
denſtraße an einem vom Offiziercorps veranſtalteten Frühſtück
Weilnehmen wird. Dann erfolgt eine Truppenbeſichtigung, an
welche ſich ſpäter das Mittagseſſen im Schloß anſchließen wird.
Zu dieſem Mittagsmahl werden etwa 50 bis 60 Perſonen hin
wigezogen werden.

Die erſte Leſung der Handelsverträge wird vor
ausſichtlich noch morgen und übermorgen dauern. Es ſind
noch eine große Reihe von Rednern zum Worte gemeldet,
u. A. von nationalliberaler Seite die Abgg. Böttcher und
Oechelhäuſer, von clericaler die Abgg. v. Haen und
Orterer. Die Mehrheit der conſervativen Partei und
ein kleiner Bruchtheil des Centrums (v. Schalſcha und
Genoſſen) beabſichtigen, wie man hört, gegen die Verträge
zu ſtimmen.

Der ſchweizer Vertrag erſchien auch geſtern
noch nicht im Reichstage, doch kündigte der Kanzler den
Abſchluß als unmittelbar bevorſtehend an. Das geſtenn
mitgetheilte Abkommen mit Amerikg, deſſen hohe Wichtig
keit für unſere Zuckerinduſtrie nicht verkannt wird, hat die
Stinimung für die Handelsverträge noch erheblich gebeſſert,
auch in Kreiſen, die bisher den Verträgen weniger günſtig
gegenüberſtanden. Die Fractionsſitzungen danerten auch
heute Morgen fort.

Die Dentſcheonſervativen lehnten in ihrer geſt
rigen Franktionsſitzung mit 24 gegen 12 Stimmen die
Handelsverträge ab.

Die badiſche Kammer hat der Münchn. Allg. Ztg.
zufolge den Antrag Muſer und Genoſſen, die Regierung
zu veranlaſſen, im Bnudesrath anf Mündlichkeit und
Oeffentlichkeit im Militärſtrafv erfahren hinzuwirken,
einſtimmig angenommen.

Der Schlenſinger Kreistag iſt der erſte im preußiſchen
Staate, in dem ein Sozialdemokrat Sitz und Stimme haben
wird. Wie die Köln. Ztg. meldet, hat der Bezirk Goldlauter-
Per den Führer der Sozialdemokraten in den Kreistag

ahlt.
Nach der Danz. Ztg- iſt die Tranſito-Veförderung aller

zum Export aus Rußland verbotenen Getreide-Transporte
ins Numänien vin Ungeni-Mlawa geſtattei worden.
F. Wie man uns aus Hamburg ſchreibt, wird dort unter
dem Titel Hamburger Tageblatt binnen kurzem eine nene
Zeitung national-liberaler Richtung erſcheinen.

Loloniales. Ein Berliner Vlatt hatte vor einigen Tagen
einen Privatbrief vom Viktoria Nyanza veröffentlicht, der mel
dete, als die Nachricht von dem Herannahen Emin Paſchas in
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Philanthrop, in den Times mit, er habe vom Kavitän Lugard
unter dem 28. April, datirt Ungoro, Vriefe erhalten, in welchen
in freundlicher Weiſe von der wohlbekannten Mitwirkung der
deutſchen Behörden und beſonders Emin Paſchas geſprochen
werde. Es ſei Thatſache, daß die beiden Männer einig wären,
das Untergeben der Eingeborenen, unter denen ſie ſich aufhal
ten, zu verhindern und ſie von der Verderbniß zu relten, welche
durch die Einfuhr von Pulver aus OſtAfrika über e gebracht
worden ſei. Der Zug Lugards gegen Kabrega ſolle den Mo-
hammedanismus treffen, andere militäriſche Züge hätten den
Zweck gehabt, Tributärſtaaten wieder zu erobern.

Zum Ennzuge des polniſchen Erzbiſchofs in Poſen hatte
ſich ein Komitee gebildet. das, wie ja ziemlich natürlich, aus
ſchließlich aus Polen beſtand. Merkwürdiger Weiſe fühlten ſich
dadurch die Poſener Jnnungen beſchwert. Jn einer Verſamm-
lung der Jnnungsvorſtände und der Vorſitzenden der, polniſchen
Vereine behauptete, wie wir der „Poſ. Zige entnehmen, der
Schneidermeiſter Kromolicki, das Komitee habe abſichtlich die
Poſener Bürgerſchaft, namentlich die Vorſtände der Jnnungen
und der Vereine übergangen. Nachdem auch Dr. Szymanski
S e des Herrn Kromolicki beſtätigt batte, wurde
ſchließlich ein Komitee, welches aus den Vorſitzenden der Jnn
ungen und der polniſchen Vereine beſteht, beanſtragt, im Ein
verſtändniß mit dem polniſchen Komitee ſich mit dem Arrange-
ment des Spaliers zu befaſſen.

Das zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn abge
ſchloſſene Viehſeuchen Uebereinkommen wird noch die Ergrei
fung einzelner Verwaltungsmaßnahmen Seitens beider Regier
ungen nothwendig machen. Vekanntlich iſt in dem Ueberein-
kommen beſtimmt, daß beim Vörkommen der Rinderpeſt in dem
Gebiete des einen der Kontrahenten der andere die Einfuhr von
Wiederkäuern, Schweinen und thieriſchen Rohſtoffen ſowie von
giftfangenden Gegenſtänden verbieten kann. Damit iſt alſo bei
Ausbruch der Rinderpeſt die Möglichkeit einer vollſtändigen
Sperre OeſterreichUngarns Sewgr Deutſchland und umgekehrz
vorgeſehen. Anders iſt die Sache für den Fall des Ausbruchs
von Lununenſeuche geregelt. Dann ſollen die kontrahirenden
Staaten berechtigt ſein, die Einfuhr von Rindvieh aus den ver
ſeuchten Gebieten zu unterſagen. Unter dieſen Gebieten ſind in
Deutſchland Bundesſtaaten du. Provinzen, in Oeſterreich König-
reiche und Länder und in Ungarn Komitate verſtanden. Beim
Ausbruch von Lungenſeuche ſoll alſo nicht das ganze Reichs
gebiet eines der kontrahirenden Staaten, ſondern nur die ein
zelnen, von der Lungenſeuche ergriffenen Theile abgeſperrt
werden. Es iſt nunmehr nothwendig dieſe beſonderen Sperr-
bezirke in beiden Reichen zu bilden. Wenn anch für Oeſterreich
Ungarn grundſätzlich, an der Zuläſſigkeit der Sperre ganzer
Kronländer und Komitate ſeſtgehalten worden iſt, ſo iſt doch
für einzelne Kronländer mit Rückſicht auf deren räumliche Aus
dehnung die Bildung kleinerer Sperrbezirke zugeſtanden worden.
Für Galizien ſollen fünf, für Böhmen acht, für Mähren drei
und für Niederöſterreich zwei ſolcher Svperrbezirke gebildet
werden. Dementſprechend ſoll auch innerhalb des deutſchen
Reiches für die größeren Bundesſtaaten und deren Provinzen
die Bildung beſonderer Bezirke vorgenommen werden, auf welche
ein von Oeſterreich-Ungorn etwa zu erlaſſendes Einfuhrverbot
ſich zu beſchränken hätte. Die Abgrenzung aller dieſer einzelnen
kleineren Sperrbezirke iſt der Verſtändigung im Wege des
Notenwechſels vorbehalten worden.

Der ſozialdemokratiſche Bohkott iſt in der letzien Zeit
immer weiter ausgedehnt und heute iſt er zweifellos das gefähr
lichſte Kampfmittel der Partei. Zu dem eigentlichen Boykott,
dem Meiden beſtimmter Wirthſchaften, welche die Säle den „Ge-
noſſen“ für die Verſammlungen nicht hergeben eec., iſt jetzt immer
mehr die Kontrolmarke gekommen. Die Hutmacher-Kontrol-
marke war ſchon ſeit lange in Gebrauch, und die in Berlin be-
ſtehende Hutmacher-Genoſſenſchaft, an deren Spitze der neu ge
wählte Stadtverordnete Borgmann ſteht, hat hauptſächlich durch
die Kontrolmarke große Geſchäfte gemacht; tanſende und tauſende
von „Genoſſen“ tragen nur Hüte mit Kontrolmarken. Die Kon
trolmarke der Textilarbeiter bürgert ſich ebenfalls immer mehr
und mehr ein und es giebt in Berlin bereits eine ganze große
Anzahl Geſchäfte, die nur Wirkwaaren, welche mit der Kontrol
marke a ſind, führen. Dieſer wirthſchaftliche Krieg der
Sozialdemokraten geht weiter; es erſcheinen in den Parteiblät
tern Aufforderungen an die Genoſſen, ihre Weihnachts
einkänfennrbeidenGeſchäftslenten zu machen,
welche die Sozialdemokratie und die ſozial-
demokratiſche Propaganda unterſtützen. Die
Kommiſſion der Tabakarbeiter in Rixdorf fordert die Arbeiter
ſchaft Rixdorfs direkt auf, nur bei einer Anzahl namhaft ge
machter Cigarrenhändler zu kaufen. Durch dieſes Syſtem hat
es in Verlin die Sozialdemokratie dahin gebracht, daß in ein-
zelnen Gegenden ein Geſchäftsmann, welcher nicht zur Sozial
demokratie ſchwört, ſich nicht mehr halten kann; der Milch-
händler, der Cigarrenhäudler, der Budiker, der Grünkram-
händler müſſen die ſozialdemokratiſchen Zeitungen halten und
beſtimmte Beiträge für die ungezählten Fonds zahlen, denn ſonſt
ſind ſie wirthſchaftlich geächtet.

Vom Raſſanuiſchen Bauernberein. Sechs evangeliſche
und ebenſoviele katboliſche Geiſtliche haben einen Auſruf er
laſſen, in welchem den Pfarrern ans Herz gelegt wird, ihre
Aufmerkſamkeit und Sorge der Erbaltung eines lebenskräſtigen
chriſtlichen Bauernſtandes, des Kernes unſeres Mittelſtandes,
zuzuwenden und zur Beſeitigung der lokalen Urſachen ſeines
Niederganges auch außerſeelſorgeriſch mitzuwirken. Es werden
deshalb alle Amtsgenoſſen gebeten, dem Naſſauiſchen Bauern
verein, der auf chriſtlicher Baſis bereits viel Gutes für die
bänerliche Bevölkerung geſchaffen hat, als Mitglieder beizutreten
und ſich der Orgauiſation von Ortsverbänden deſſelben, wo
ſolche noch nicht beſtehen, mit allein Eifer anzunehmen. Gene-
ral-Superintendent D. Exnſt und Biſchof D. Kleinshaben, wie
die „Wiesbadener Preſſe“ mittheilt, den Aufruf gebilligt. Ge
neral-Superintendeut D. Ernſt drückt ſeine Freude darüber aus,
daß die Geiſtlichen der beiden chriſtlichen Bekenntniſſe in dieſer
für das Volkswohl ſo bedeutſamen Angelegenheit gemeinſam zu
arbeiten bereit ſind. Biſchof D. Klein fügt, die gemeinſamen
Beſtrebungen mit ſeinen Segenswünſchen begleitend, die Hoff
nung bei, daß der Pfarrklerns ſeiner Diözeſe neben der Sorge
für ein wahrhaft chriſtliches Jugendleben des Vauernſtandes
auch für deſſen zeitliche Jnlereſſen, ſoweit es ſein Amt ihm ge-
ſtatte, Bedacht nehmen werde.

Die Nothwendigkeit, die Beſoldungsverhältniſfe der
Volksſchullehrer zu regeln, iſt allſeitig anerkannt und ſoweit
unſere finanzielle Lage eine Beſſerung zuließ, iſt dieſe herbei-
geſührt worden. Ein weiteres Fortſchreiten nach dieſer Richtung
dürfte durch das angekündigte Volksſchulgeſetz bewirkt werden.
Daß vor der Zeit aber Reformen des höheren wie des niederen
Schulweſens überhaupt möglich ſeien, wird auch von der oppo
ſitionellen Fortſchrittspreſſe nicht behauptet werden können.
Korrelt alſo wäre es, wenn die politiſchen Tagesblätter die
Volksſchullehrer noch für eine kurze Zeit zum geduldigen Anf-
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barren ermahnten; ſteben doch die Lehrer mit berechtigten
Wünſchen um Auſbeſſerung ihrer Lage nicht allein da, muß doc
der geſammte zahlreiche Mittelſtand, müſſen doch verſchiedene
Beamtenkategorien ſich ebenfalls in Geduld faſſen. Statt aber
die Volksſchullehrer in dieſer Weiſe zu beruhigen und darguf
binzuweiſen, daß kein Jammern und kein Nörgeln die
eform zu beſchleunigen vermag, bringen freiſinnige
Organe in einſeitigem Partei Jutereſſe geradezu auf
reizende Artikel, Artikel welche geeignet ſind, die Unzu
friedenheit der Lehrer zuf die Spitze zu treiben. So iſt in
Nummer 619 des Berliner Tageblatles“ ein Aufſatz abgedrucckt,
in welchem behaupiet wird, daß die Volksſchullehrer aller
höchſtens mit den Fabrikarbeitern auf einer Einkommen ſtufe
ſtehen. Dieſe ungehbenerliche Behauptung wird bezeichnender-
weiſe durch Angaben aus dem bekannken, auch von der Sozial
demokratie weidlich ausgenntzten Buche Drei Monate Fabrik
arbeiter von Paul Göhre begründet. Der genannte Kandidat
der Theologie hatte, wie man ſich erinnern wird, die Lobn-
verhältniſſe einer einzigen und wie er ſelber betont wohl
der am beſten zahlenden Fabrik in Chemnitz erörtert und die
Durchſchnitts Einkommen der Arbeiſer verzeichnet. Dieſe
ſpezifiſch Chemnitzer Zahlen nun ſtellt das „Berliner Tageblatt
dem Durchſchnitts Einkommen der Volksſchullebrer in Preußen
gegenüber Mit größerer Leichtſerligkeit iſt wohl kanm jemalt
verfahren worden.

Zum Kapitel der Fleiſch und Viehpreiſe-
Unlängſt benutzte die „Frankſurter Zeitung“ ein Gutachter

des Direktors der Ehemni(zer Viehmarktsbank dazu, um aus ihm
die Behauptung, daß die Zwiſchen händler das Fleiſch nicht ver-
thenern, zu rechtfertigen. Neuerdings aber richtete der erwähnte
Direktor an das „Chemnitzer Tageblatt“ eine Zuſchrift in welcher
er ausdrücklich betont, daß ſeine Angaben ſich lediglich anf die
Verhältniſſe des Chemnitzer Bezirks“ beziehen, und in der er
ſich gegen jede „tendenziöſe Verallgemeinerung“ ſeiner Ausführ-
ungen verwahrt. Jn der erwähnten Zuſchriſt wird für den
Chemnitzer Bezirk die Nothwendigkeit des Zwiſchenhandels im
Vehrkehr mit Vich bezw. Fleiſch hervorgehoben und die Be
hauptung, daß die Viehpreiſe in den letzten 2 Jahren nicht un-

eheuer gefallen ſeien, im ganzen aufrecht erhalten. Wasen Swiſchenban de und deſſen gegenwärtige Unkütbehrlich-

keit betrifft, ſo ſtimmt das „Cbemnihzer Tageblatt
der Direktion der Viehmarktsbank bei; das, Blatt be-
merkt bierzu, nur ländliche Genoſſenſchaften könnten
bier belfend eingreifen. „Aber ſo ſchreibt das„Chemnitzer, Tageblatt“ weiter wenn wir unter Berück
ſichtigung dieſer augenblicklich nicht zu ändernden Umſtände die
vorläufige Unentbehrlichkeit des Zwiſchenhandels zugeben
müſſen, ſo folgt doch daraus noch nicht, daß wir mit unſerer
Anſicht von der, wenn auch vielleicht nicht ün jedem einzelnen

alle, ſo doch im großen und ganzen, unangemeſſenen Höhe der
rofite deſſelben im Unxechte wären. Die Riſiken der Händler.

die Transvportkoſten, Fullerkoſten, Zölle c. ſind, ſo hoch ſie auch
ſein mögen, doch zur Zeit nicht höher, als ſie vor Jahren
waren: daß aber die Viehpreiſe wohlgemerkt, die den Land
wirthen zu zahlenden Preiſe neuerdings ganz bedeutend ge
fallen ſind, iſt unleugbar, ſo ſehr auch die Händler und ihre
Organe dies in Abrede zu ſtellen verſüchen. Die Preisnotirungen
auf den großen Viehmärkten beweiſen nichts, weil dieſe eben
faſt ausſchließlich von den Händlern beſtimmt werden. Man
muß die Berichte aus den viehproduzirenden Gegenden leſen,
um unterrichtet zu ſein, wie die Landwirthe von deu Händlern
gedrückt werden, ohne daß der Konſument auch nur den ge
ringſten Vortheil davon hat. Heute leſen wir in einer Korre-
ſpondenz der „KreuzZeitung“ aus Schleſien vom 2. Dezember

„Die Klagen über ungebührlich hohe Fleiſchpreiſe wollen
kein Ende nehmen. Früber ſagten die Viehbändler, es ſein kein
Vieh aufzutreiben und das wenige vorhandene müſſe daher
theuer bezahlt werden. Jetzt verkauft der Landmann aus
Mangel an Futter um jeden Preis. Die Fleiſchpreiſe ſind trotz-
dem an den meiſten Orten der Provinz, auf der früheren Höhe
geblieben. Namentlich in Oberſchleſien führt man darüber leb
haſte Beſchwerde. Die Wochenmärkte der einzelnen Städte
werden von Händlern aus dem Jnduſtriebezirk überſchwemmt,
die alles wegkaufen“.

Und ſo wie in Schleſien, iſt es in Poſen und Oſtvreußen.
Die Folgen davon können nicht ausbleiben. Die Maſtviehzucht
wird, wo, es irgend angebt, ganz aufgegeben, der Viehſtand
auf das für den Wirthſchaftsbetrieb unerläßliche Maß berab-
gemindert, die Konſumtion wird in Zukunft ganz und gar auf
den Jmport gus dem Auslande angewieſen ſein., Für den

wiſchenhandel mag dieſe Perſpektive nichts Schreckhaftes Went
ür die Konſumenten aber und für die dentſche Laudwirthſchaſt

iſt ſie eine traurige. Die Verwahrung der Direktion der Chem-
nitzer Viehbank- Direktion gegen jede Verallgemeinerung ihrer
Angaben iſt eine ſehr berechtigte“.

JonrualRebue.
Jn einer beſonders bemerkenswertben

Weiſe werden die neuen Handelsverträge vom
Berner „Bund“ beſprochen, welcher ſich dazufolgendermaßen äußert:

Wer in Erleichterung des inkernalionalen Verkehrs eine
weſentliche Grundbedingung der materiellen dent der

je Nachricht, daß auch die Unterhand-
lungen Deutſchlands und Oeſterreich-Uugarus über nene Handels
verträge mit Belgien beim Abſchluſſe angelangt ſind und daß
zur Stunde in Wien die Schlußverhandlungen jener zwei erſten
Staaten mit der Schweiz geführt werden, u renden begrüßt
baben. Das bekannte große Programm Deutſchlands erreicht
damit ſchon zu einem ſehr weſentlichen Theile ſeine Verwirka
lichung. Dentſchland, OeſterreichUngarn. Jtalien, Belgien und
die Schweiz ſind die Staaten, mit denen neue Handelsverträge
bereits zu Stande gekommen ſind. Der Vertrag mit der Schweiz
wird ohne Zweifel in den nächſten Tagen unterzeichnet werden.
Die genannten Staaten zählen zuſammen circa 129 Millionen
Einwohner. Es iſt dies für einen durch Verträge geſicherten
internationalen Verkehr gewiß ſchon eine ganz bedentende Zablk.

Die mündlichen Unterhandlungen der Schweiz mit Italien
werden nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Nachdem
Deutſchland und Oeſterreich Ungarn mit Jtalien bereits neue
Verträge vereinbart haben, dürfte dies die Unterhandlungen der
Schweiz mit Jtalien erleichtern.

Jn ſeinen Conceſſionen konnte Deutſchland deu genannken
Vertragsſtagten gegenüber nicht ſo weit geben, wie dieſe im Jn
tereſſe ihres Handels es wünſchen mußten. Ein Finderaf
bildete Artikel 11 des Frankfurter Friedensvertrages, gemä
welchem Frankreich alle diejenigen Conceſſionen für ſich in An
ſpruch nehmen kann und nehmen wird, welche Dentſchlaud den
genannten Staaten einränmt. Selbſtverſtändlich hat Deutſchland
das gleiche Recht gegenüber Frankreich. Dieſer letzteren Nation
liegt aber zur Stunde wenig hieran; denn Frankreich will über-
banpt keine Handelsverträge mehr. Wie lange dieſe Haudels-
politik dort feſtgehalten wird, läßt ſich zur Stunde nicht ſagen.

Unter den Staaten welche Deutſchland nach ſeinem Pro
gramm durch Handelsverlräge verbinden will. befinden ſich auch



Deutſchland zunächſt mit Spanien gemacht werden, und es iſt
auch vom ſchweizeriſchen Standpunkte aus zu wünſchen daß
dieſer Verſuch gelinge und zwar möglichſt bald. Da Frankreichablehnt, mit Spanien, wie mit andern Stagten, Handelsverträge

u ſchließen und der franzöſiſche Generaltarif für das Haupt-
Produkt Spaniens, den Wein, ſchlechterdings prohibitiver Natux
äſt, ſo wird vom i. Februar nächſthin auch Spanien Frankreich
vom ſpauiſchen Markte, ſoweit uur immer möglich, ausſchließen.
Dhne Weinexport kann aber Spanien nicht exiſtiren und wird
nun anch nicht riskiren wollen, daß auch andere Nationen wie
Frankreich dem ſpaniſchen Weine den Jmport durch vobe Zölle
erſchweren oder verweigern. Deshalb dürfte ſich Spanien ge
neigt zeigen, mit Deutſchland, wie auch mit der Schweiz neue
liberale Handelsverträge abzuſchließen.

Sodaun wird Deutſchland mit Portugal und Serbien unter-handeln und vorausſichtlich weniger Schwierigkeiten begegnen,

als bei deu bisherigen Negoziationen.
Den h Behörden und dem franzöſiſchen Volke

entgehen, ſelbſtverſtändlich die von Deutſchland mit ſeiner Ver
tragspolitik bisher erzielten Erfolge nicht. Man ſieht, ein wie
allmälig der Ring, der Frankreich, iſolirt und einſchließt, ſich
ausdehnt. Noch wäre Zeit, von der betretenen, verhängnißvollen
Bahn zurückzutreten; allein Frankreich iſt zu ſtolz um dies zu
thun. Sein Tarif wird vom 1. Februar an in Kraft treten,
neue Handelsverträge werden, wenigſtens einſtweilen, nicht ver
cinbart, Frankreich wird eingeſchloſſen. Die deutſche Vertrags-

olitik wird mit Jnkrafttreten des neuen franzöſiſchen General
arifs in viel raſcherem Tempo der vollſtändigen Verwirklichung

entgegen gehen, als es bis jetzt geſchehen iſt. Die von Frank-
reich mit ſeinem neuen Tarif mißhandelten Staaten werden
aſien Produkten die, Thür nach Möglichkeit ſchließen.

ie frauzöſiſche Jnduſtrie wird ſich beklagen, und dann dürſte
Frankreich ſich zur Umkehr gezwungen ſehen.

Der Reichsbote meint, es loſſe ſich ſchwer beurtheilen,
wer den Löwenantheil davon trage, ob Denſſchland oder Oeſter
reich, allein die Hauptſache ſei in dieſen Dingen nicht die Theorie,
ſondern die Praxis, und es werde alles darauf ankommen, ob
unjere Jnduſtrie im Stande ſein werde, die ihr gemachten Zu-

eſtändniſſe auszunntzen. „Dies wird ſie ſelbſt jetzt ſchwerlich
chon überſehen können,“ ſagt das Blatt, „erſt allmählich wird
ich die Lage klären. Jedenfalls wird es zur Verſtärkung ihrer
Poſition beitragen, wenn ſie ihre Tüchtigkeit und Leiſtungs

fähigkeit ſo hoch wie möglich bringt; denn der Leiſtungsfäbigſte
iſt in dem entſtehenden Konkurrenzkampfe der Stärkſte. So
werden de Zollverträge unſerer deutſchen Arbeit eine Anregung
zur Verſtärkung und Erhöhung ihrer Leiſtungsfäbigkeit bringen

und, wir hoffen, auch unſerer Landwirthſchaft; denn je mehr
und je beſſer unſere deutſche Landwirthſchaſt produzirt, deſto
weniger Bedürfniß für die Einfuhr aus dem Auslande iſt vor
handen und deſto mehr wird ſie im Stande ſein, den einheimi
ſchen Markt für ſich zu behaupten. Anugeſichts dieſer Sachlage
entſteht die Frage: wäre es nicht beſſer geweſen, Deutſchland
wäre bei ſeinem bisherigen ſelbſtändigen Zolltarife mit der
r Neganſtigunoſe lars ſtehen geblieben, ſtatt ſich. durch
ſolche Verträge für zwölf Jahre zollpolitiſch zu binden
Wir, glauben, daß die Regierung die Lage in ihrer Denk-
5 richtig als eine ſolche geſchildert hat, welche den
lbſchluß, der Zollverträge zu einem Gebot der Noth-

wendigkeit machte. Mit dem Februar 1892 laufen die noch be
ſtehenden Handelsverträge der europäiſchen Staaten ab wäre
nichts geſchehen, ſo würden alle Staaten ſich mit möglichſt hohen
Sume: llen gegen einander abgeſchloſſen haben. Jn dieſem

inne, ſind die neuen Zolltarife Fraukreichs, Spaniens, Portugals,
der Schweiz, geſchweige denn die Tariſe Rußlands und Amerikas

gearbeitet. So würden alſo mit Eintritt des Monats Fe
Brnar die Staaten der ganzen ziviliſirten Welt ſich wirthſchaft
lich möglich gegeneinander abgeſchloſſen haben.“

Die Regierung babe die Aufgabe, die Gefahr für den Abſatz
unſerer Juduſtrie abzuwehren ünd der Induſtrie ihre Abſatz-
gebiete zu erbalten und womöglich zu erweitern, durch die Zoll-
verträge zu erfüllen geſucht.

„„Jedenfalls hat die Regierung damit“, bemerkt das Blatt
weiler, „einen anerkennenswerthen Akt vorausſehender Regier-
ungsweisheit geübt, für welchen ihr Dank gebührt. Wir ſind
äberzeugt, daß der früheren Regiericig ein ſolcher Dank auch
im reichſten Maße ohne weiteres zu Theil geworden wäre, weil
ſich viele damals gewöhnt hatten, unbeſehen alles als groß und
bedeutend zu loben nud wenn man es mit gewöhnlichem
Menſcheuverſtande wie ſ. Zt. die Karolinenfrage nicht be
Sie konnte, dann bewunderte man deſto mehr die geheime

taatsweisheit, die ſich jedenfalls dahinter berge. Unſere jetzige
Regierung macht auf ſolche Bedingungsloſigkeit des Urtheils
keinen Anſpruch: aber um ſo mehr darf ſie ein gerechtes Urtheil
Wywoarten, und wir ſind überzengt, wenn man alles objektiv er

t und ſich nicht auf einen engen Jntereſſenſtandpunkt ka-
SArt, dann muß das Urtheil dahin lauten, daß dieſe Zollver-

räge als ein Akt vorausſchauender Regierungsweisheit anzuer-
kennen ſind, für welche der Regierung Dank gebührt.“

Reichstags Verhandlungen.
(137. Sitzung vom 10. Dezbr.)

Auf der Tagesordnung ſtebt die erſte Be
Zathung der Handelsverträge mit Oeſterreich,

talien und Velgien.Der Reichskanzler v. Caprivi: Die Handelsverträge, die
beute auf der Tagesordnung ſtehen, werden, wie ich mit Recht
annehmen zu können glaube, zur Stunde um einen vierten, der
mit der Schweiz abgeſchloſſen iſt, vermehrt worden ſein. Die
autonome Feſtſtellung der Zölle hat den großen Vortheil gehabt,
daß die heimiſche Jnduſtrie erſtarkte und ſich begünſtigt von
dem Aufſchwung der Technik entwickelte, wie wir es bis dabin
nicht gekannt hatten. Beſchränkt auf den inneren Markt, traten
aber auch die Schattenſeiten hervor, daß eine Ueberproduktion
eintrat, daß die Jnduſtrie anfing in Verlegenheit um Abſatz zu
gerathen. (Hört! links.) Das Hauptbeſtreben war, das Meiſt
Begünſtigungsrecht von anderen Staaten zu erwerben; für
Deutſchland war das Meiſtbegünſtigungsrecht durch den Frank
furter Frieden feſtgeſtellt. Aus der Meiſtdegünſtigung wurde
ſchließlich eine Geſammtſchädigung. Um nicht Anderen Meiſt-
vegünſtigungen zu gewähren, entſchloß ſich Frankreich, auch
Deutſchland keine Meiſtbegünſtigungen zu gewähren. So wurde
ver Maximal und Minimaltarif eingefübrt. Wir führen über
4000 Millionen fremde Waaren ein, über 3000 Millionen Wagren
aus. Was wir einfübren, brauchen, wir, es ſind zum Theil
anentbehrliche Nabhrungsmittel, Rohſtoffe und Halbſabrikate.
Wir müſſen dieſe Dinge bezahlen und das Hauptzahlungs-
mittel iſt die Ausfubr von Fabrikaten dorthin, wober wir
die Rohprodukte beziehen. Wenn wir aber jährlich 1000
Millionen weniger aus als einführen, ſo entſteht eine
Unterbilanz, die ſich von Jahr zu Jahr mehr geltendmacht, weil unſere Bevölkerung ſteigt und die Einfuhr
ſteigen muß, Der Rückgang des Abſahes in das Ausland
chädigt nicht bloß die Unternehmer, ſondern ſchließlich auch die
rbeiter, darauf iſt ſchon in der Throurede von 1890 hinge-

wieſen worden. Es handelt ſich jetzt nicht um Schutzzoll oder
de ſondern darum, Mittel zu finden, um die Landwirth-
chaft lohnend zu machen und die Jnduſtrie im Betriebe zu er

halten. Die Abſchließung der Staaten gegen einander würde ein
Krieg Aller gegen Alle ſein. Die Abſchließung würde zu machen
ſein, aber wir würden dann auf die Dauer nicht im Stande
ein, uns ſelbſt zu genügen. Wir ſind auf den Austauſch der

Brodukte durch die Natur, durch unſere Lage, unſere klimati-
ſchen Verhältniſſe ec. unbedingt angewieſen. Vei dem immer
erbitterter werdenden Kampfe ums Daſein würde Deutſchland
in die Lage gerathen ſein, einen Betrieb nach dem andern einzu
ſtellen. Deswegen konnten die verbündeten Regierungen den
Weg, den wir jetzt eingeſchlagen hatten, weiter fortgehen. Es
konnte nur darauf ankommen, unſeren Abſatz zu erweitern und
was die Juduſtrie im Jnlande nicht mehr unterbringen konnte,
Bei den nahe liegenden Nationen abzuſetzen. Wir haben damit
Fe neuen Weg eingeſchlagen, der nicht vorgeſehen war. Als

ie 209 ſich um von Varnbüler ſchaarten, haben ſie in einer
Denkſchrift ausgeſprochen, daß es nicht auf das Schlagwort
Freihandel und Schutzzoll ankomme: es kommie vielmehr darauf
an, die wirklichen und vermeintlichen Gegenſätze auszugleichen.
Die Regierung adoptirt dieſen Satz. Auszugleichen iſt die
Bauptſache, auszugleichen mit Vaterlandsliebe. Dieſer Grund

Spanien, Portugal und Serbien. Der Verſuch wird nun von
drängt worden. Um eine ſolche Ausgleichung herbeizuführen.
müſſen Konzeſſionen gemacht werden. Handelsverträge ſind
nicht ſo zu ſchließen, daß die Intereſſenten in beiden Theilen
gleichmäßig befriedigt ſind das iſt nicht möglich. Es
müſſen Konzeſſiouen auf e nznfe Gebieten gemacht werden.
um des Ganzen willen. Die Regierung wird dabei immer das
Ganze im Auge behalten können. Die verbündeten Regierungen
werden keinen Augenblick vergeſſen was ſie den einzelnen Er
werbszweigen verdanken. Aber die IJntereſſengruppen ſteigern
den J bringen ihn zum unverhohlenen Ausdruck.
Je ſchärfer dieſe eigenen Jutereſſen zum Ausdruck gebracht wer
den, üm ſo mehr muß die Regierung die t des Ganzen
vertreten. Sie werden nicht erwarten, daß die J der ab
geſchloſſenen Verträge eine plösliche ſein wird. Langſam wer
den die Wirkungen dervortreien. Es iſt ſchwer, wenn ein Wagen
zuge Jahre in einem Geleiſe gegangen iſt, in ein anderes Ge
eiſe zu kommen ſelbſt. wenn es dicht neben dem erſten liegt.

Noch ein anderer Gedanke ſprach für den Abſchluß von Ver
irägen: der Induſtrie und der Landwirthſchaft diejenige Stetig
keit zu geben, deren ſie bedürfen. Alle Welt ſagte. Die erſte
Anforderung für die Jnduſtrie iſt, daß ſie weiß. worauf ſie ſich
einzurichten hat. Das gilt auch von der Landwirthſchaft; ſie
muß auf eine Reihe von Jahren voraus wiſſen, wie ſich die
Preiſe geſtalten werden. Dies ſind die Motive, welche die ver
bündeten Regierungen veranlaßt haben, zum Syſtem der Tarif
verträge überzugehen und dafür die zwölfiährige Dauer ſeſtzu
ſetzen. Wie wird die Wirkung dieſer Verträge ſein auf fingan
ziellem Gebiet? Jedermann weiß daß eine Herabſetzung der
Zölle die Einnahmen vermindert. Die Denkſchriften erleichtern
die Ueberſicht über dieſe Frage. Man wird im Allgemeinen au
nehmen müſſen, daß, wenn man nur die Wirkung auf die meiſt
öegünftigten Staaten in Betracht zieht. der Ausfall 2 Millionen
Mark betragen wird; läßt man auch den anderen Staaten die
Vortheile zukommen, ſo ſteigt der Ausfall auf 17 bis 18
Millionen Mark. Die Regierung wird beſtrebt ſein, keine Kon
zeſſionen an die nicht begünſtigten Staaten zu machen, wenn
nicht Gegenkonzeſſionen gemacht werden. Jn Rußland herrſcht
der Nothſtand, ſo daß Rußland kein Getreide zu uns einſühren
wird. Bezüglich der Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt
auch dieſe Frage zur Sprache gekommen. Sie ſind immer zu den
Meiſtbegünſtigten gerechnet worden; auf dieſem Standpunkt
ſteht die Regierung noch heute und wir haben daſür die Zu
ſicherung erlangt, daß für ünſere Zuckerinduſtrie eine Begünſtigung
feſigeſtellt iſt. Seit (angen Jahren iſt das Material aus den
Berichten der Handelskammern, der Preſſe u. ſ. w. ſo geſichtet
worden, daß es für die Jnſtanzen, welche ch mit der Handels
politik beſchäftigen, für das Reichsamt des Jnnern, für die
Handelsabtheilung des Auswärtigen Amtes und für das Handels
miniſterium. offen dalag, Es ſind auch Sachverſtändige gehört
worden. Wenn man fragt, warum iſt ſo, geheim verhandelt
worden, warum hat inn den Sachverſtändigen nicht Gelegen
heit gegeben, ihr Scherflein auch zur Sache beizutragen, ſo er
kläre. ich: Die Handelsverträge, wären erſt nach 12 Jahren fertig
geworden. (Sehr richtig! im Centrum.) Man hat darauf hin
gewieſen, daß man hätte warten ſollen bis S Regulirung der
Valuta. Ohne England können wir unſere Valuta nicht ändern.
Wann Oeſterreich dazu kommen wird, wiſſen wir nicht; jeden
falls hätte es noch länger als 12 Jahre gedauert. Wenn wir
ſo lange gewartet hätten, hätten ſich die Staaten vermehrt,
welche ſich mit einer chineſiſchen Mauer umgeben haben,
und wir hätten ſchließlich keinen Staat mehr gefunden, der mit
uns einen Vertrag abgeſchloſſen hätte. Es iſt geſagt worden,
die Regierung binde den Zod für Getreide nach oben, er dürfte
nicht über 3,50 Mark erhöht werden. Sie ſoll ſich aber auch
nach unten binden, er ſoll nicht unter 3,50 ermäßigt werden.
(Hört! rechts.) Keine Regierung weiß, was ſie nach 12 hen
thun wird. (Zuſtimmung links Als im Juni im preu iſchen
Abgordnetenhaule über die Getreidezölle verhandelt wurde,
war eine ſo ſlarke Strömung für eine zeitweiſe Aufhebung der
Zölle vorhanden, daß, wenn die preußiſche Regierung nur
einen Finger geboten hätte, die 3ölle damals ziemlich einſtimmig
beſeitigt worden wären. (Zuſtinmung links.) Die preußiſche
Regierung hat damals mehr für die Erhaltung der Zölle ge
than, als irgend Jemand anders. Jch nehme jede Provokation
nach dieſer Richtung hin an! Zuſtimmung rechts.) Durch die
Verbeſſerung der Verkehrsbedingungen verlor die deutſche Land
wirthſchaft den Schutz den ſie durch die geographiſche Lage
ihrer Konkurrenz gegenüber hatte. Erſt als das entſtand was
man den Weltmarkt nennt, begann die Konkurrenz für die
deutſche Landwirthſchaft, welche mit hohen Koſten für Dung,
Löhne u. ſ. w. zu rechien hat. Es wurde der Landwirthſchaft
immer ſchwerer, die Produktionskoſten herauszuſchlagen. Des-
halb war das Suchen nach Zollſchutz erklärlich. Auch Heute iſt
der Schutzzoll noch nicht entbehrlich (Zuſtimmung rechts. Die
Wirkung der Schußzölle iſt nicht überall eine gleichmäßige ge-
weſen am venigſten haben die Schußzölle im Oſten Preußens
gewirkt, welcher auf den inländiſchen, Markt angewieſen war
die Eiſenbahnfahrt vertheuerte das Getreide, die Ausfuhr zur
See brachte es der amerikaniſchen Konkurrenz näher. Ohne
Schutzzoll wären wir einer landwirthſchaftlichen Kriſis entgegen
gegangen (Zuſtimmung rechts). Der, Boden wird ausgeſaugt.
ein neuer Käufer macht erſt nach Jahren Erfahrungen. Wir
würden eine Periode drs Niederganges erlebt daben, die lange
Jahre gedauert hätte. Die Parallele mit den engliſchen Korn-
zöllen iſt nicht zu ziehen. England handelt es ſich um
wenige Magnaten. Unſere ſogenannten Großgrundbeſitzer ſind
dagegen verhältnißmäßig klein, ſie ſchlagen ſich kümmerlich durch
(Heilerkeit links). Sie haben iheuer gekauft, Schulden gemacht.
aber gerade in Folge deſſen würde die Kriſis weit über den
Rahmen der Landwirthſchaft hinausgegriffen haben (Sehr
richtig rechts). Die Landwirthſchaft gehört zu den ſtaats
erhaltenden Elementen, namentlich wenn der Grund und Boden
durch Generationen in der Familie erhalten iſt. Das fördert
den Patriotismus und die Aunbänglichkeit an das Vaterland.
Die ländlichen Verhältniſſe ſind namentlich geeignet, dem
Arbeiterſtand ein gutes Familienleben zu ſchaffen, wenn auch
auf dem Lande bis jeßt in dieſer Beziehung durchaus
noch nicht Alles ſo ſei, wie es ſein ſolle. Schon darin
allein liegt ein Grund, der für die Erhaltung, der
Landwirthſchaſt ſpricht, Schließlich brauchen wir feinen
Körnerbau, ausreichend zur Ernährung des Volkes. Es
können Mißernten eintreten, das iſt richtig, desbalb wollen
wir uns mit anderen Landwirtbſchaſt treibenden Staaten ver-
binden, um eine Aushilfe zu haben. Man hat geſagt, auch wenn
wir einen Krieg mit Frankreich und Rußland bätten, ſo würde
uns der Seehandel zur r mit Nahrungsmitteln bleiben.
Der Seebandel ſoll allerdings völkerrechtlich geſchützt ſein durch
die Pariſer Konvention. Aber wenn einmal ein Weltbrand ent
ſtebt, dann wollen wir erſt einmal abwarten, was alles von den
mächtigen kriegfübrenden Stagten für Kontrebande erklärt wird,
Wir wollen uns z. B. nicht auf die Unterſtützung anderer Staaten
in Bezug auf die Ernährung des Volkes verlaſſen. (Zuſtimmung.)
Jch als Soldat weiß, daß die Verſorgung der Armee und des
Volkes mit Nahrungsmitteln das Wichtiaſte iſt (Zuſtimmung
rechts.) Daß die Zölle nicht bloß das eingefübrte Getreide ver-
theuern, ſondern auch das im Jnlande gebaute, iſt ſelbſtverſtänd
lich (Hört! links). Die Opſer, die für die Landwirthſchaft ge
bracht ſindmfollen auch ferner gebracht werden. Aber man darf
den Bogen nicht überſpannen,, weil ſonſt in den Zöllen für die
umſtürzenden Parteien ein Agitationsmittel geſchaffen wird. Die
Regierung wird zu prüfen haben, wie weit können
zum Schutz der Landwirthſchaft, die Getreidezölle aufrecht
erbalten werden, ohne die Allgemeinheit zu ſchädigen
Ein anderer Artikel, der vielfach beſprochen iſt,
iſt der Wein, der nicht als Nahrungsmittel zu betrachten iſt.
Die Zollermäßigung, welche vorgeſchlagen iſt, trifft die kleinen
Weine; die Abſicht der Regierung geht dahin, den Kunſtwein
und den Schnaps zu verdrängen und den ſogenannten frau-
zöſiſchen Bordeauxwein zu beſeitigen durch den leichten
italieniſchen Wein. Den Debatten über die Ermäßigung der
Weinzölle ſehen wir mit großer Ruhe entgegen. Die Behand-
lung der, Jnduſtrie war eine ungleich ſchwierigere als die der
Landwirthſchaft. Die deutſche Jnduſtrie umfaßt Betriebe von
der Großinduſtrie bis zur Hausinduſtrie; ſie umfaßt alle
Branchen und hat faſt überall eine Ausfuhr. Die Jnduſtrie
bat aber wenige Artikel, welche jeden Zoll tragen können. Die
maſchinelle Maſſenproduktion iſt die Hauptſache, wir führen
aroße Mengen von verhältnißmäßig geringe Werthe aus.

gedanke iſt leider durch Schlagwörter in den Hintergrund ge Der Werlh der Judnſtrie wächſt von Jahr zu Jahr, ſche
Friedrich der Große erkannte das. Seitdem ſind mebr
100 Jahre verfloſſen; die Juduſtrie iſt die Nähramme des
Stagtes, aber ſie bedarf noch immer eines gewiſſen Schubes
Die Landwirthſchaft iſt nur bis zu einem gewiſſen Grade er
zeugungsfähig; es kann immer nur derſelbe Grund un
Boden bearbeitet werden. Die Jnduſtrie iſt aber un
gbhängig vom Abſatz; ſteigt dieſer und iſt er lohneno,
ſo kann die Jnduſtrie ſich unbegrenzt ausdehnen. Da
durch wird die Kultur vermehrt und Kunſt und Wiſſenſchaft,
gehoben, ja, die Sittlichkeit in den unteren Volksſchichten hat

ewiſſerniaßen einen ſteigenden Wohlſtand zur Vorausſetzung.
ir würden unſere Pflicht vernachläſſigt haben. wenn wir nicht

die Möglichkeit, unſeren Arbeiterſtand zu erhalten und leiſtungs-
fähig zu mächen, im Auge behalten hätten deshalb die Herab-
ſetzung der Lebensmittelzölle. Es muß dem Arbeiter auch
Arbeit gegeben werden, denn die Billigkeit der Lebensmittel
allein macht es nicht, ſonſt wäre der Andrang nach dem theuren
Weſten und den Städten mit hohen Preiſen nicht zu begreifen.
Johnende Arbeit wird aber nach Abſchluß der Verträge ge
ſunden werden in der, Arbeit für den Export. Wenn man
Dinge hört, wie ſie in Erfurt geſprochen ſiud, ſo iſt man
geuneigt, die Perſonen, welche ſich dort verſammelt haben, mit
Mißtrauen anzuſehen. Troßdem iſt ein ſtarker Arbeitecſtand
nothwendig; wir dürfen es nicht aufgeben, die Arbeiter zu anderen
Anſichten zu bringen. Wir müſſen an das Wort des Herrn
Stöcker denken: wir müſſen den Arbeitern nicht bloß d
kreten, ſondern auch entgegenkommen. Es dürfen nicht blos die
ſozialdemokratiſchen Ausſchreitungen zurückgedräugt werden.
ſondern es muß auch poſitiv das Wohl der Arbeiter gefördert
werden, wie dies die Kaiſerliche Botſchaft von 1881 ausführt.
Man hat von politiſchen Motiven geſprochen. Die Verträge ſind
abgeſchloſſen mit Staaten, welche allgemein als neutrale aner-
kannt ſind. Auders liegt es bei den Staaten des Dreibundes.
Wenn der Dreibund den Frieden möglichſt lange aufrecht er
dalten ſoll, ſo müſſen wir mit den Stagten deſſelben auch wirth
ſchaftlich in Frieden leben. Für den Krieg brauchen wir ſtarke
Verbündete, wir müſſen die Staaten. mit denen wir zu rechuen
haben, in den Stand ſetzen, ihre Rüſtung zu tragen. wir dürfen
ſie nicht auf die Dauer ſchädigen auf wirtbſchafllichem Gebiete
Die verbündeten Regierungen ſind bemübt geweſen, einen Waaren-
austauſch berbeizuſühren, der den anderen Staet nicht ſchwacht.
Zur Zeit Friedrichs des Großen führte man Kabinetskriege, an
denen die Bevölkerung ſelbſt immer nur einen beſchränkten Au
theil nahm. Das hat ſich vollkommen Seit dem Ende
des vorigen Jahrhunderts werden Volkskriege geführt und die
Mitwirkung des Volkes erfordert nicht nur die Hände ſondern
auch die Herzen. Daſſelbe a auch von Verträgen. Mav
konnte früber von Kabinet zu Kabinet abſchließen; heute muß ein
Bündniß in die Seelen der Völker eingelebt ſein das Einleben
zu erleichtern, wird, wie ich hoſfe, eine Folge, eine Wirkung dieſer
Handelsverträge ſein. Wenn zur Zeit, als die amerikani
ſchen Prohibitivmaßregeln hervortraken, wir als Verbündete
der Vereinigten Stagten Nordamerikas uns bätten für einen
Krieg entſcheiden ſollen, ſo würde das Volk zu jener Zeit wohl
nicht geneigt geweſen ſein, ſich für einen ſolchen Krieg zu begeiſtern. Eine konſervative Zeitung hat erklärt, daß man ſich
an die Leute im Auslande wenden ſolle, um Stimmen gegen
die eigene Regierung zu ſammeln. Bei Slovaken, Kroaten,
Slovenen u. f. w. ſollte man ſich Unterſtützung holen Es iſt
bedauerlich, daß ein deutſcher Mann einen ſolchen Vorſchlag
macht und noch dazu in einem Blatte, welches ſich ſonſt preuß
iſcher dünkt gls andere. Wir werden anch gern mit anderen
Staaten in Verbindung treten. Ein Zeichen der Zeit iſt die
Vildung großer Reiche und die Abſchließung derſelben. Unſer
öſtlicher Nachbar gebietet über ein Reich, welches durch alle
Zonen ſich ausdehnt. Jenſeits des Ozeans nimmt die Bevöl
kerungszahl der Vereinigten Staaten von t zu Jahr zu
Jör Kraſtbewußtſein und ihre Rückſichtsloſigkeit wächſt. Als
dieſe Erſcheinungen im vorigen Jahre zum erſten Male auf
kraten, war man entrüſtet darüber. Jeder Staat hat die erſte
Pflicht der Selbſterhaltung. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es
zwiſchen den Staaten zu einer Art von Krienfübrang kommt
bei, welcher nicht geſchoſſen wird. Wie das Schichſal ven
Auſtralien fich geſtalten wird, iſt nicht abzuſehen; die Bevölke
rung wächſt von Tag zu Tage. China iſt am Rande einer
großen Umwälzung und es fragt ſich, wie weit auch China in
den Wettbewerb eintreten wird. Wollen die europäiſchen
Stagten ihre Weltſtellung aufrecht erbalten, ſo werden ſie nicht
umhin können, ſich enger aneinander zu ſchließen. Es iſt nichs
Wenn daß ſie erkennen werden, daß ſie etwas Auderes
zu thun haben, als ſich das Blut gegenſeitig auszuſangen
(Sehr richtig bei den Sozialdemokraten.) Eine ſolche Ent
wicklung iſt wahrſcheinlich genng, man wird von dieſem Ge
ſichtspunkt aus nicht in Abrede ſtellen wollen, daß die Verträge
mit den Stagten, wie wir ſie abgeſchloſſen haben, eine gewiſſe
Garantie für die Zukunſt bieten (Buſtimmung,) Laſſen Sie ſich
nicht auf die Einzelheiten ein, ſondern legen Sie ſich die Frage
vor, geht Deutſchland mit oder z V dieſe Verträge einer ge
deihlicheren, ausſichtsvolleren Zukunſt entgegen Die Re
gierungen geben ſich der Hoffnung hin, daß dieſe Verträge
geeignet, ſein werden, die Weltſtellung des Reiches zu ſtärken
und zu fördern. (Lebbhafter Beifall.)

Die allgemeine Unrube, welche nach der fünfviertelſtün
digen Rede des Reichskanzlers eintritt, erſchwert das Ver-
ſtändniß des folgenden Redners Reichenſperger, der ohnehin
nur ſchwer verſtändlich iſt. Die Abgeordneten umdrängen die
Tribüne, um ihn zu hören.

(Jortſehzung und Schluß in der 1. Beilage.)

Aus Nah und Fern
Fürſt, Bismarck traf geſtern Nachmittag in Hamburg

von Friedrichsruh ein, machte verſchiedene Beſuche hier und in
Altona, verblieb längere Zeit beim Grafen Walderſee, dinirte
bei Herrn von Donner und ſuhr Abends nach Friedrichsrub zu
rück. Der Fürſt befand ſich in beſter Geſundheit und ſah vor
trefflich aus.

Die katholiſche Geiſtlichkeit in Steyr verbin-
derte die Glmreihnng, des proteſtantiſchen de und ord
vete, an, daß an dieſer Stelle die Selbſtmörder begraben
werden.

Der Geheime Nath Pr. Werner von Siemens,welcher im vorigen Monat ernſtlich erkraukke, befindet fich be
reits auf dem Wege der Geſundung. Am nächſten Sonntag
vollendet er ſein rNur die Lumpe ſind beſcheiden. 40000 Frau-
zoſen füblen ſich ſo voller Verdienſte um den In alt. daß ſie
den Miniſter um Verleihung des violetten Bändchens der Aka
demie- Offiziere bitten.

Exploſion. Aus Waldenburg gemeldet: Eine
furchtbare Exploſion ſchlagender Wekter fand auf der 3
hoffnungsgrube ſtatt. Neun Todte wurden bereits hervorge-
holt. Wahrſcheinlich ſind insgeſammt 30 Bergkeute todk.

Zu der geſtrigen offiziellen AufnabhmesFrev-
cinets in die Academie frangaise als Nachfolger
Angiers drängte ſich ganz Paris, da die Feier als ein polit-
iſches und literariſches Ereigniß angeſehen wird. Bei der
geſtrigen Leichenfeier für Kaiſer Dom Pedro wurden ſeitens
d e ubliltimß dem ruſſiſchen Militärattaché Ovationen darge
racht.

Zum Befinden des Königs von GriechenlandNach dem geſtern Abend veröffentlichten Bulletin verbrachte der
König den Tag ruhig, der Puls war faſt normal; im Uebrigen
war der Zuſtand unverändert.

Ein ſeltſamer Vorfalll wird in Petersburg lebhaft
Panik hervorgerufen.
der Zarin, ſprach vor wenigen Tagen bei dem in Mode ſteben
den Coiffeur Helder auf dem NewskiProſpekt vor, um ſich ihre
hellblonden Haare ſchwarz färben zu Kaum hatte der
Haarkünſtler mit dem Aufſtreichen der Farbe begonnen, als die
Gräfin lant aufſchrie und ſich über einen heſtigen Kopſſchmers
beklagte. Zu gleicher Zeit aber hatte ſich die eine Seite ihres

Angehörigen der Gräfin begaben ſich zu dem eipräfecten,
dem General Greſſer, der deu Coiffenr unverzüglich verbaſten
ließ. Der Jnhaber der Firma Helder, der ſich ſtets als Franzoſe

ausgegeben datie, bekannte ſich und das wurde gis eine Art

erörtert, er bat zudemin der dortigen Damenwelt eine wahre
Die Gräfin v. S., eine der Hoſdamen
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Kür ihre Betriebsbeamten Verſicherung zu ſuchen.

Beruhigung der ruſſiſchen Gemüther einpfunden im Verhör
ais der beſgiſchen Nationgltät angebörig. Die Farbe aber, die
ſich im Gegenſatz dozu leider als echt erwies, wurde ſofort dem
fädnſchen Laborgtorinm zur Analyfe übergeben. Die Gräfin
Jiegt nach einer Mittheilung des „Graſhdanin“ auf das ernſteſte
krank daruieder.

Eine freudigelleberraſchung wurde kurz vor der
letzten Verſteigerung im Königlichen Leihamt zu Berlin einer
in der Franſeckiſtraße wohnenden armen Wittwe bereitet. Jm
Begriff, den Pfandſchein, auf welchen ſie ihre geringen Hab
ſeligkeiten verpfändet hatte, in letzter Stunde verlängern zu
jaſſen, vermißte die Aermſte denſelben plötztich. Anfangs glaubte
ſie, ihn verlegt zu haben als ſie aber die gauze Wohnung uach
demſelben n r r hatte, erkannte ſie zu ihrem
Schrecken, daß ſie ihn verloren haben mußte. Wer beſchreibt
aber die Freude der Aermſten, als am nächſten Tage der Geld
hrieſträger erſchien und ihr einen mit 20 .4 beſchwerten Brief
überbrachte, der außer dem Gelde den abhanden gekommenen
Pfandſchein enthielt! Auf einem Zettelchen, von Damenhand

eſchrieben, waren die ſolgenden Zeilen zu leſen: „Liebe Frau!Die glückliche Finderin Jhres Pfandſcheines war mein Töchter
chen. Jhre Kleinen werden der Winterſachen jetzt dringend be
dürſen; löſen Sie daher diefelben von dem auliegenden Gelde
ein. Das Schreiben trug keine Unterſchriſt, und ſo weiß diearme Wittwe nicht, wem ſie dieſe Wohlthat verdankt.

Aus dem ſchleſiſchen Rieſengebirge wird ge-
ſchrieben: Das Projekt der Herſtellung eines Telephonneßes
auf dem Rieſengebirge und die Verbindung desſelben mit dem
Thale beſchäftigte die Ortsgruppe des Rieſengebirgsvereins in
Hirſchberg in ihrer letzten Sitzung. Es wird geplant, daß das
Netz von der Prinz Heinrichbande am großen Teichrande aus-
gehend, auf die Rieſenbande, die Schneekoppe, den Petzer, die
Wieſenbaunde, Spindelmühl, die Spindlerbaude und die Peters-
bande, ſowie die Schneegruben-, Elbfall- und Alte und Neue
Schleſiſche Bande nach Schreiberhan hin ſich erſtrecken ſoll.
Die von der Poſtverwältung verlangte Gewähr der Rentabilität
würden wahrſcheinlich die beiden Rieſengebirgsvereine der
öſterreichiſche und der preußiſche übernehmen müſſen, wenn der
Plan ſich verwirklichen ſoll. Vorläufig könnte mit einer Ver
bindung der Prinz Heinrichhande mit der Rieſenbande und der
Schneekoppe, ſowie der Wieſen und der Petersbaude ein Ver
juch gemacht werden.

Die Anzabl der Selbſtmorde beträgt, wie der
r S ger geren b deWilliam Mattheus miltheilt, auf der ganzen Erde jährlie

280 000. Die Ziffer ſei allmählig im Wachſen begriffen und
ihre Zuuahme ſtehe in direkter
Ziviliſation. Die meiſten Selbſtmorde ereignen ſich im Juni,
ie weunigſten im September. Vorvehmlich ſind die erſten 10

Tage jedes Monats reich an Selbſtworden.

Zweigberein für Rübenzucker-Jnduſtrie von
Halle nud Nmgegend.

Halle, den 10. Dezember.

Die heule im Hotel „Stadt Hamburg“ abgehaltene Ver-
ſammlung wurde vom Vorſitzenden, Herrn Hahne-Magde-
burg mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Wir
beben daraus hervor, daß die Zuckerfabrik R oßla dem Zweig
vereine wieder beigetreten iſt und dah der Braunſchweig-
Hannoverſche Zweigverein ſich einſtimmig der in der
letzten Verſammlung des hieſigen Zweigvereins gefoßten Refo
lution angeſchloſſen hat, daß das Direktorium des Haupt
vereins erſucht werden mwöge, an der Gepflogenbeit
der Wanderverſammlungen für denſelben feſtzu-
halten. Weiter legte der Vorſitzende die bisherigen Verhand-
lungen der zuſtändigen Bebörden über die Verlegung des
Buß- und Bettages dar. Während die General-Synode
ſich jüngſter Zeit dafür ausgeſprochen hat, daß es angebracht er
ſcheine, den Buß- und Bettag in die Zeit gegen Ende des
Kirchenjahres zu verlegen, hat der ſchleſiſche Zweigverein eine
Petition an den Cultusminiſter beſchloſſen, in welcher die Bitte
ausgeſprochen wird, bei Aufſtellung des dem Landtag demnächſt
aufs neue vorzulegenden Geſetz-Entwürſs in dieſer Frage nicht
der Anſicht der Mehrheit der General-Synöde zu folgen, ſondern
im Hinblick auf die Beſchränkungen und Schädigung, welche der
Rübenzucker-Jnduſtrie wie der rübenbonenden Landwirthſchaft
durch die Verlegung des Vuß- und Bettages in die Zeit vor
dem Todtenſeſt in der Arbeit des Rübenbergens und Einholens
erwachſen würde, in dem Geſetzentwurf die Verlegung des
Bub- und Bettagesin die Zeit zwiſchen Ansfaagt
und Ernte vorzuſchlagen. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſer
Petition einſtimmig an. Darauf wies der Vorſibende noch
darauf hin, daß einer am geſtrigen Tage den Reichstagsmit-
gliedern zugegangenen Mittheilung zufolge zwiſchen der Regier-
ung des deutſchen Reiches und der Vereinigten Staaten von
Nordamerika ein Abkommen getroffen ſei, durch welches gegen
Zubilligung der Zollerleichterungen für die Einfuhr amerikani-
ſchen Getreides auch für die Zukunft die gebühren-
freie Einfuhr deutſchen Zuckers nach den Ver
einigten Stagten ermöglicht wird, wodurch eine Hoffnung
auf aggeihtiche Weiterentwickelnng des deutſchen Zuckerexports
gegeben ſei.

Nachdem der Vorſihzende noch mit ehrenden Worten des
jüngſt verſtorbenen Mitgliedes Herrn Ober- Amtmann Rödi-
er- Querfurt gedacht hatte, trat die Verſammlung in die
agesördnung ein.

Erſter Punkt derſelben war die berufsgenoſſen-
ſchaftliche Verſicherung der Fabrikvorſtände
und Beamten Zu dieſem Gegenſtand nahm Herr Hahne-
Magdeburg das Wort. Derſelbe führte aus, daß das
ReichsverſichernngsAmt in jüngſter Zeit ſeine bisherige Stel
lung zu der Verſicherung der techniſchen Fabrikdirektoren, die
zugleich Mtiglieder des Vorſtandes einer Aktien- oder Handels
geſellſchaft ſeien, weſentlich geändert babe. Während dieſe Be-
amten bisher von der Verſicherungspflicht befreit und unter
den Begriff der Unternehmer geſtellt waren und ihnen nur ge-
ſtattet war, ſich bis zu 20000 Mark zu verſichern, vertritt das
Reichsverſicherungsamt jetzt die Anſicht, daß dieſe Beamten mit
ihrem vollen Einkommen verſicherungspftichtig ſind. Da für
die BerufsGenoſſenſchalt aus der Durchfübrung dieſes Ge
daukens ein viel größeres Riſiko erwachſen würde, iſt die
tag aufgetaucht, ob nicht überhaupt die Verſicberungs-
pflicht für die Betriebsbeamten mit mehr als 2000 Einkommen
aufzuheben ſei. Zur Beantwortung dieſer Frage müſſe man ſich
berlegen, wo in dieſem Falle die Betriebsbeamten gegen Be

triebsunfälle denn zu verſichern ſeien. Der Redner iſt der An
ſicht, daß bei Einkommen unter 5000 die berufsgeuoſſenſchaſt-
be Verſicherung hinſichtlich der Laſten und Renten die größten

ortheile bietet, bei höheren Einkommen dagegen die Privat
verſicherung vortheilhafter erſcheint. Doch haben ſich ſchon von
verſchiedenen Seiten Bedenken gegen, die Aufhebung des Ver
icherungszwanges geltend gemacht, indem man in der Berufs
euoſſenſchaft die zweifellos beſte Garantie für die Verſicherten
ieht, und andererſeits befürchtet, daß bei Aufhören der Ver-
icherungspflicht eine ganze Reihe von Fabriken r Wören werd

Für denFortfall der Verſicherungspſlicht müßte deshalb mindeſtens für
die Fortdaner der Verſicherung aller Betriebsbeamten durch
einen Verſicherungsverband aller Fabriken Sorge getragen wer-

en, da die Errichtung eines ſolchen Verbandes jedoch fraglich
erſcheine, bleibe nur übrig, die Reichsbehörde, zu erſuchen, daß
vom 1. Januar k. J. ab ſämmtliche Vetriebsbeamten in die
Verſicherungspflicht einbezogen werden. Jm Anſchluß an dieſe

usführungen nahm die Verſammlung eine Reſoſkution des
Jnhalts an, daß ſie es für angezeigt balte, daß die Berufsge
aaſſenſchaft in eine Erörterung der Vagt. ob die auf ſämmt-

iche Betriebsbeamte ausgedehnte Verſicherungspflicht aufge-
Paren werden ſolle oder nicht, erſt dann eintritt, wenn die Fort-
FJauer der Unfallverſicherung aller Betriebsbeamten in anderer
e geſichert erſcheint. (Schluß ſolgt.)

eziehung, zur fortſchreitenden

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Oriziſalnachr berg nne mit vollſtändiger Ouellenangabe

egeſtatt.Zſchopan, 9. Dez. (Ueber folgenden Mordver-
ſuch) berichtet das „Lpz. Tgbl.“: Am vergangenen Sonnabend
Mittag bat in Schlößchen-Porſchewdorf der 18 Jahre
alte Strumpfwirker Carl Anton Beyer in der Werkſtatt des
Schloſſermeiſters Lorenz den 21 Jahre alten Strumpfwirker
Friedrich Max Kreißel in den Hals geſchoſſen. Die
enannten Beiden waren zur Zeit allein in der Werkſtatt. der
häter hat das an der Wand häugende Gewehr herabgenommen,

mit Pulver und einem Pavierpfropfen geladen, ein Zündhüt
chen aufgeſteckt und dann mit den Worten: Ich ſchieße Dich
todt“ anf genannten Kreißel gezielt und geſchoſſen. Der Schuß
war in einer Entfernung von kanm zwei Meter abgegeben wor-
den. Die Verletzung ſoll ſchwer, aber glücklicher Weiſe nicht
lebensgefährlich ſein.

O Aus Anhalt, 10. Dez. (Perſonalien. Feuer.
7 Ausſtellung Diebſtahl.) Eine Trauerkunde
kommt aus Bernburg. Geſtern früh iſt daſelbſt der im
ganzen Herzogthum bekannte Juſtizrath Campe einem mehr-
wöchigen Leiden erlegen. Campe, ein geſuchter Vertheidiger,
beſonders in Kriminalſachen, genoß namentlich in Bernburg
eine große Popularität. Dem Veruehmen uagch wird Herr
Amtsrichter Bebr demnachſt von Sandersleben nach
Defſau verſetzt werden. Jn der vergangenen Nacht brach
in dem in der Breitenſtraße zu Zerbſt gelegenen, dem Vött-
chermeiſter Handt gehörigen Hauſe Feuer aus. Trotzdem
die Feuerwehren raſch nach der Brandſtätte geeilt waren, konnte
das alte Gebäude nicht mehr gerettet werden, es iſt vielmehr
vollſtändig niedergebrannt; auch die angrenzenden Häuſer wur-
den nicht nnerheblich beſchädigt. Die Frühjahrs-Aus-
ſtellung des Zerbſter Geflügelzüchtervereins
wird in den Tagen vom 24. bis 27. März n. J. abgehalten
werden. Jn Hoym ſind ſchon wieder zwei freche Dieb-
ſtähle ausgeführt worden. Während bei dem erſteren der-
ſelben, der bei dem Schuhmachermeiſter Sperling verſucht
wurde, den frechen Eindringlingen nur 2 Paar Stiefel zur
Beute fielen, ſtahlen ſie einem armen Schäfer die mühſam er-
ſparte Summe von 180

Neuhaldensleben, 10. Dez. (Feuer.) Jn Schackeus-
leben brach geſtern gegen 4 Uhr Morgens in der Scheune des
HOekonomen Gottlieb Betbge und gleichzeitig auch in der
Scheune des dem Oekonomen Ul rich gehörigen, grade gegen-
über liegenden Gehöſtes Feuer ous, welches die Stallungen
beider Grundſtücke zerſtörte, aber glücklicherweiſe die Wohnhäuſer
verſchonte. Das gleichzeitige Ausbrechen beider Brände läbßt,
ſo fügt die „M. Ztg.“ den Verdacht hinzu, einer Brandwiſtung
wohl berechtigt erſcheinen.

S Weimar, 10. Dez. (De utſche Pioniere in Afrika.
Ungetreuer Krankenkaſſenführer.) Der zumNachfolger des Reichskommiſſars Freiherrn von Gravenreuth

ernannte Kompagnieführer Ramſay, zuletzt Bezirkshanptmann
in Mgan, jetzt auf Urlanb in Deutſchland. wird morgen auf
Einladung der Großherzoglichen Herrſchaften hier eintreffen.
(Er wurde bereits im September d. Js. vom Großherzog in
Audienz empfangen). Wie die „W. Ztg.“ berichtet. verweilte
auch in den letzten Tagen der Bezirkshauptmann Schmidt
(von Vagamoyo) in unſerer Stadt. Der frühere Kaſſirer der
hieſigen Ortskrankenkaſſen, der Kaufmann Bernbard Richtgen-
hain, wurde von der Landgerichts- Strafkammer wegen Unter-
ſener von ca. 1000 zu drei Monaten Gefängniß ver-
urtheilt.

27 Kleine Notizeif. Es ſtellt ſich heraus, daß die neue
Waſſerleitung, in Wernigerode nicht ausreichendes
Waſſer hat, um die Stadt zu verſorgen. Am 16. bis 18.
Jannar findet in Schumanns Garten in Weißenfels eine
Allgemeine Ausſtellung von Zier- und Singvögeln des
Verbandes der Kanarienzüchter-Vereine von Naumburg,
Weißenfels und Zeitz ſtatt. Jn Seehauſen i. A.
wurde im Dünger des Plankſchen Hauſes auf der Salzſtraße
die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden, deſſen Mutter
bereits ermittelt und geſfänglich eingezogen iſt. Am 8. Dezbr.
wurde in Sondershauſen die der Trinitatiskirche an-
gefügte Kapelle, in welcher die Särge des Fürſten Güntber
Friedrich. Karl und des Prinzen Hugo Auſſtellung gefunden
haben, feierlich eingeweiht. Jn. Stöntſch bei Pegan
brachte der Gutsbeſitzersſohn Kittel, der mit ſeinem Vater
in Streit, gerathen war, dieſem eine lebens gefährliche Kopfwunde
bei und ſtellte ſich dann ſelbſt dem Gerichte. Zwei der Brand
ſtiſtung auf dem Ritterqute Hohenziatz ſehr verdächtige
Jndividuen ſind verhaſtet und ins Gefängniß zu Loburg ein-
geliefert worden. Es ſcheint ein Racheakt die Urſache des Feuers
geweſen zu ſein.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 11. Dezbr. Fernſprechnachrichten der „Hall. Ztg.

Gotha. Jn Dürrberg bei Gotha verübte der
Glasbläſer Schmidt einen rohen Racheakt in der Wohnung
des Schultheißen Müller. Er feuerte mehrere Gewehr-
ſchüſſe ohne direkte Veranlaſſung ab und verwundete die
Gattin und die Mutter Müllers und ein Dienſtmädchen
ſehr ſchwer. Der Thäter wurde verhaftet.

Wien. Ein Brief der „Pol. Korr.“ aus Sofia kon
ſtatirt die wachſende Entrüſtung wegen der gehäſſigen Be
richte franzöſiſcher Zeitungen über Bulgarien.

Odeſſa. Die hieſige ärztliche Faknltät ſchätzt die
Zahl der an der Jnfluenza Erkrankten auf 25,000. Die
Todesfälle an Jnfluenza mehren ſich täglich. Unter den
Armen graſſirt Hungertyphus und Wechſelfieber. Der ſtete
Zufluß von Bauern aus den Diſtrikten der Hungersnoth
verſchlimmert die Lage in der ganzen Provinz Therfon.

Madrid. Die offiziöſe Korreſpondenz hier erklärt,
es ſei Ausſicht vorhanden, daß Deutſchland den Zoll auf
ſpaniſche Südweine ermäßigen werde, ſo daß Spanien auf
das verlorene Abſatzgebiet in Frankreich ein Erſatz geboten
würde. Der deutſche Weinbau werde durch fremde Süd-
weine nicht geſchädigt, daher könne man einen Erfolg der
Verhandlungen erhoffen.

London. Der ueue Dampfer „Trevurno“, von Wal-
veſton mit 5000 Ballen Baumwolle nach Liverpool unter-
wegs, ſcheiterte bei Cap Florida. Die Mannſchaft iſt ge
rettet. Der Sturm hält an. Jm ganzen Lande, beſon-
ders an der Weſtküſte und in Cornwales wurden große
Verwüſtungen angerichtet. Jm Aermelkanal war der Sturm
ſo ſtark, daß der engliſch-franzöſiſche Dampfer nicht aus-
laufen konnte. Von zahlreichen Seiten wird gemeldet, daß
ſich Schiffe in Gefahr befinden, doch fehlen noch beſtimmte
Nachrichten. Der telegraphiſche Verkehr iſt vielfach ganz
unterbrochen, die Schiffe nach Frankreich und Belgien treffen
mit großen Verſpätungen ein,

Thorn, 10. Dezember. Ein in Belgien verhafteter,
über Hamburg nach Thorn transportirter ruſſiſcher
Nihiliſt wurde geſtern in Thorn der ruſſiſchen Behörde
ansgeliefert. Eine große Kiſte mit nihiliſtiſchen Schrif-
ten, die bei ſeiner Verhaftung vorgefunden war, iſt ebenfalls
den ruſſiſchen Beamten übergeben worden.

Görlitz, 10. Dezember. Der hieſige iuſolvente
Baukier Adolf Albert, welcher, wie bereits gemeldet, ſeit
geſtern wegen erheblicher Depotunterſchlagungen flüchtig
iſt, alee im hieſigen „Weinbergshauſe“ heute Mittag
verhaftet.

Oborunik, 10. Dezember. Die Rotheuburger
Sterbekaſſe in Görlitz kanfte das im hieſigen Kreiſe be
legene, 1890 Hektar umfaſſende Rittergut Ludom,
welches bisher dem Herrn Philipp von Nathuſius gehörte,

Partei

Parlaments.

Wien, 10. Dez.
die von der Regierung beantragte ſtaatliche Su
der Wettrennen.

Paris, 10. Dez. Jn einer heute ſtattgehabten, von
etwa 110 Deputirten der republikaniſchen Partei beſuchten

Verſammlung gab ſich einmüthiges Einvernehmen
darüber kund, daß die Regierung und die republikaniſche

angeſichts der klerikalen Kundgebungen
feſt vereint zuſammenſtehen müßten, daß es indeß nicht
möglich ſei, die Vorbereitungsmaßregeln für eine Trennung
von Kirche und Staat länger hinauszuſchieben.

Bukareſt, 10. Dez. Das neue Kabinet hat ſich
Der Miniſterpräſident Ca

bei der Zwangsverſteigerung für 831,000
Das Abgeordnetenhaus er

hente der Kammer vorgeſtellt.
targi verlas eine Erklärung in welcher es heißt, das
Miniſterium werde das in den letzten Jahren
begonnene Reformwerk fortſetzen.
Konſervatismus und die liberalen Geſinnungen
glieder des neuen Kabinets dürften allen modernen An

forderungen Genüge thun. de
niſteriums ſeien dieſelben, wie diejenigen der Majorität des

Die Thätigkeit des Miniſteriums werde um
ſo gedeihlicher ſein, je größer die Einheit in den Anſchau
ungen und über die einzuſchlagende Richtung ſei. Die Er
klärung appellirt ſchließlich an die Eintracht und den Pa
triotismus der Volksvertreter.
tagte ſich ſodann bis zum 21. Dezember.

Rom, 10. Dezember.
aus Maſſauah gemeldet, General Gandolfi werde zum

16. d. M. daſelbſt erwartet. tmit den Häuptlingen von Tigre vollkommen zufrieden-
ſtellende Handelsveziehungen anzuknüpfen und freundnach-
barliche Vereinbarungen zu treffen.

Mark.

vent ion

Der gemä igte
er Mit

Die Anſchannngen des Mi-

Die Kammer ver-

Der „Agenzia Stefani“ wird

Waſſerſtände.bedeutet über
Saale und Unßſtrut.

unter Null.

DMik. bez.,
weißer

Tonnen,

Tonnen,

mittel bis guter 16

231,00,

per Mai 23,00.

bis 230.

Köln, 10. Dezemb

18,50.

11,46 Br.

per Januar 27,00, per

per Januar 26,90,

Antwerpen, 10.
angeboten Gerſte ruh

acht 5.Wo per Mai t093l8-

Kornz. Rend
Nachpr. Rend

14,65 G.
bez., 14,95 Br., 14,90 G.

Berlin, 10. Dezember.
Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 950

loco 222- 238 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsgualität 229 Mk. bez.,
Mk. bez., märkiſcher Mk. bez., ruſſiſcher

dieſen Monat 226,75 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember-
226,25 Mk. bez., per April-Mai 223 223,5 Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſchließen feſter, gekündigt 200
Hündigungspreis 241 Mk. et

Lieferungsqualität 239 Mk. bez., inländiſcher fein 239—-239 Mk. bez., geringerMk. ab Bahn bez per dieſen Monat 240,5 210,25--241,25 241 v

Wien, 10. Dezember.
Gd., 11,59 Dr. Roggen per Herbſt Gd. Br., per Frühj. 189

Hafer per Herbſt Gd. Br., per Frühj. 1892 6,54 Gbd., 6,56 Br.,
Peſt, 10. Dezember. Weizen loco ruhig, per Dezember Gd., Br., per

Frühjahr 11,31 Gd., 11,33 Br., per Herbſt Gd. Br.
Frühjahr 6,53 Gd., 6,55 Br., per Herbſt Gd., Br.

Paris, 10. Dezember.

Kornz. Rend. 929
889

Wa gren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Wei
S e matt,

Weizen mit ſueſ gut von Rauhwelzen pr
onnen, Kündigungspreis

Loco 230--242

k.
ſchnittspreis Mk. bez., per Dezember- Januar Mk. bez., per Aprilk-Mai
bis 232-233,5--233 Mk bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juniguli Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. matt, große und kleine 162—-205 Mk. bez., Futter
gerſte 163— 175 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine weni
nnd ir 166 Mk. bez.,

Lieſerungsqualität 168 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, ſchlefiſcher und ruſſiſcher175 Mk. bez., feiner 179-180 Mk W r
bez., per dieſen Mongt und per Dezember- Januar 166-166,25-—165,75 Mk. bez.
per Januar- Februar Mk bez., per April-Mai 170,5--171 Mk. bez.

Nordhauſen, 10. Dezember. Weizen 22,00--22,50 Mk., Roggen 24,00—25,00
Mk., Gerſte 16,00 18,0 Mk., Hafer 14,00 15,00 Mk.

Magdeburg, 10. Dezember. (Gebr.
Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 218 231
216 226 Mk., Roggen 238-250 Mk., Chevaliergerſte 184 194 Mk.,
bis 184 Mk., Hafer 162173 Mk. für 1600 Kilogr.

Breslau, 10. Dezember. Roggen per Dezember 249 Mk., per Dez.Jan.
Mk., per April-Mai 23 Mk.Stettin, 10. Dezember.

per April-Mai 225,00.
240,00, per April-Mai 233,50. Pomwmerſcher Hafer neuer loco 165 169.

Mannheim, 10. Dezember.
Roggen per Dezember per März 23,60, per Mai 23,60.

Hafer per Dezember per März 15,85, per Mai 16,0.
Hamburg, 10. Dez. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco ruhig, neuer 222

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 220--245, ruffiſcher

verändert,
Loco 164 182 Mk. nach

ab Bahn und frei

loco 220--231,
loco 220--231, per De

zen matt,

Weizen per Dezember per März

loco ruhig, neuer 192 198. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
er. Weizen hieſiger loco neuer loco 23,75,

Weizen

Januar-Apri

(Schlu

Dezember.
ig.London, 10. Dezember. An der Küſte 4 Weizenladungen angebote

New-Hork, 9. Dezember. Rother Winterweizen laeo 1077f8.
Rother Weizen per Dezember 1063/8, per Janrär 1071 per

loco 25,25, per März 23, 0, per Mai 24,60. Roggen hieſiger loco 24,25,
loco 26,25, per März 24,20, per Mai 24,40. Hafer hieſiger loco 15,50,

rühj. 11,560
11,37 G

per Herbſt Od., Br., per

Haf

Weizen träge,
27,50, per März-Juni 28,10.

ruhig, per Dezember 20,80, per MärzJuni 22,70.
Paris, 10. Dezember.

per Januar- April 27,40,
matt, per Dezember 20,69, per März-Juni 22,50.

Amſterdam, 10. Dezember. Weizen per März 267, per Mai 271. Rogger
per März 250, per Mai 253.

ßbericht.)
per März-Juni 28,00.

k. ab Bahn es. per
an

Weizen matt, per Dezember 26,07
Rogge

Es ſei demſelben gelungen,
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riedeberg.) Landweizen 233—238 Mk.,
r. dLandgerſie 76

per Dezember
zembet

22,90

remder
remder
remdel

er per

per Dez. 26,60,
Roggen

Weizen träge. Roggen ruhig. Hafet

Zucker.
Magde burger Börſe.

I. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Verbrauchsſteuer.

14,80759
Tendenz am 10. Dezember.

11. Terminpreiſe für Rohzucker Produkkt,

19,20 19,50 M.
1835 18.65

9. Dezember. 10. Dezember.
Brodraffinade I. 29,7530, Mk. 29,75-—30, M.
Brodraffinade II. 29,50 Pik 29,10 M.
Gem. Raſindade 29,00--29,50 Mk 29, -29,60 M.
Gem. Melis I. 28, Mk. 28, M.Kriſtallzucker i. 28, Mk. 28, M.Kriſtallzucker II. Mk. M.Tendenz am 10. Dezember. Stetig.

Ohne BVerbraucheſteuer.
Ab Stationen.

9. Dezember. 10. Dezember.
Grannulirter Zucker M.

19,20 19,35 M
18,20—18,40 M.
14/50--16.10 M.

M.
16,30 M.

Behauptet.

abzüglich Steuervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg.

Rotizlos
b. frei an Bord Hamburg.

Dezember 15,50--,45 bez., 14,50 Br., 14,42 G
Januar-März bez.,

Januar 14,70 bez.,
14,90 Br., 14,85 Gd. FeMärz 15,05 bez., 15,02 Br., o G.

See

14,70 Br
bruar

Portieren, Teppiche u. Fell- Vorlagen

O. änäempfiehlt

h



d Faß in Poſten von 100 Etr.

Aprit 18,05 bez.,, 18,10 Br. 15,97 O. April -Mei 16,10 dez., 18,16 Br. O ele. OLelſgaten. FettwaarenM i5,12 den Sr. 1518 G. Jul. gult Berkig, 10. Dezember. Amtlich Je e 100 e mit Fad. Termine
Si 1535 Br. 15,30 G. Auguſt bez., Br. u B. höher. Gekündigt Kentner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faß
Oktober Dezember 13,50 bez., 13,58 Br., 19,50 G. MärzApril bez. 2 hez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 62,7—62,4, per Dezemder

Juni bez. Juli bez. Tendenz Ruhig.
B. r I errei an Bord Hamburg.Dezember bez., v Gd. Sie

t Die Aelteſen der Kaufmannſchaſt
Kap 10. Dezember. (Nachmittagsbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro

dukt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver De
ad 13,45, er März 14,95, per Mai 18,12, per Auguſt 15,37 Tendenz:

att.
Paris, 10. Dezember. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent

ruhlg, loco 39,50 d. Weißexr Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kügramm per De
gember 40,87, per Jauuar 41,26, Januar- April 41,62, per März-Juni 42,

London, 10. Wer (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,50 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 14,50 ruhig.

aſſfee.
Havxe, 10. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kam NewYork ſchloß n Points Seuſſe We Zies ne
Havre, 10. Dezember. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

eimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per Dezember 87,25, per
zärz 79,25, per Mai 77, ſt.

Hamburg, 10. November. Nachmittags. Good average Santos per De
Zmber 69, per März 63,75, per Mai 65, Per September 60,26. Feſt.

Amſterdam, 10. November. (Telegramm.) Java Kaffee good ordinary 55;80.
New-York, 9. Dezember. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

Der Jnauar 12,42, per März 12,02.
Petroleum.
etroleum. (Raffinirtes Standard wdite) per 100

Termine Gekündigt kg. Kün-ungépreis Mark. Per vie Monat Mark.
Stettin, 10. Dezember. etroleum loco 11,18.
Bremen, 10. Dezember. Raffinirtes Petroleum feſt, loco 6,20 Br.
Hamburg, 10. Dezember. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,70 Br.,

Wer JanuarMärz 6,65 Br.
Antwerpen, 10. Dezember. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 16,25 bez., 16,25 Br., per Dezember 16, Br., per Januar März
416, Br., per September Dezember i6 Br. Feſt.

o 9. Dezember. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white
än Rew-Hork 6,45 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,40- 00,0 Gd.
Vohes Petroleum in New-Hork 5,70, do. Pipeline Certiſicates per Januar 68,50.
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 10. Dezemker. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgade per 100

Liter à 100 Proc. 100600 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco ohne Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine matter. Gekündigt

Loco mit Faß Mark, per

Berlin, 10. Dezember.

300,000 Liter. Kündigungépreis 81,4 Mark.
dieſen Monat 51,6—81, 1,4 bez., ver Dezember- Januar 51,6— 51,5—51,3 bez.,
Per Januar- Februar 1892 51,8-51,5 51,7 bez., per Februar-März bez.
ver März April bez,, per ÄApril-Mai 52,4-52,2— 52,1 bez., per MaiJuni
h bez., per Juni-Juli 53,0 52,9 52,8 bez., per Juli-Auguſt 53,4

e eStettln, 10. Dezember. Spiritus matt, koco ohne 50 Mark Konſumſteuer

r mit 70 Mark Konfſumſteuer 50,80, per Dezember 50,60, per April-Mai ,70.
oſen, 10. Dezember. Spiritus loco ohne Faß (50er) 68,80 do. loco ohne

Faß 70er 49,40. Matt.
Breslau, 10. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgaben per Dezember 69,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Dezember 49,80, do. do. per Dezember Januar do. do. per ArilMai

Spiritus matt, per Dezember 40,75 Br.,Hamburg, 10. Dezember.
per Dezember- Januar 40,75 Br., per Januar- Februar 41, Br., per April-
Mai 40,76 Br.

Paris, 10. Dezember. Spiritus feſt, per Dezember 47, per Januar

Januar per Jan uar-Feb uar per FebruarMärz per April
Mai 61,2 bez., per MaiJuni reBreslau 10. Dezember. üböl per Dezember 65, per April-Mai

Stettin, 106. Dezember. Rüdsl ſtill, per Dezember 60,60, per April-Mai

Köln, 10. Dezember. Rüböl loco 66,—, per Mai 63,50, per Oktober 69,
Hamöurg, 16. Dezember. Rübbl (unverzollt) ruhig, loco 63,—.
Paris, 10. Dezemb. (Telegramm.) Ruböl weich., per Dezember 64,25, per

Jannar 65, per Jänuar- April 66, per MärzJunt 67,
Futterſtoſſfe und Düngemittel

Hamburg, 9. Dezember. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 120 Mark für
1060 Xg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
143- 148 Mark für 1060 Erdnußkuchen 140- 160 Mark ſür 1000 kg je nach

Pakmlernuſchrot 115 Mark für 1000 kg.London, 8. Dezember. Chillealyeter 9 b. 1,50 a. für gewöhnliche, 9 b.

4,50 a. fur chemiſche Sorten
Hülſenfrüchte.

Berlin, 9. Dezember. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe 37 Kochen 22—-40 Mk.
Speiſebohnen weiße, 24—40 Mk., Linſen 40-70 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 10. Dezember. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt,
niedriger Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 162--175 Mk.,
nach Oualität bez., per h Pionat Mk. bez., per Dezember- Januar

Mk. bez. Februar März 1892, per April Mai 135,25 118, Mk. bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 200--250 Mt. bez., Futterwaare 180- 186

Mk. nach Qualität bez.
NewHork, 9. Dezember. (Telegr.) Mais (New) per Januar 66, per Februar

54, per Mai 33.
Mehl.

lin, 10. Dezember. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0u. 9 per 100 KilogrammBerbrutto incl. Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack, Kündigungspreis
Mk. bez., per dieſen Dionat 32,6 Mk. bez., per Dezember Januar

57 r W ik. bez., per Januar- Februar 1892 32,55— Per April-Mai
7777 z

30, bis 29, Mk. bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. 0
und 1 32,75- 32, Mk. bez., do. ſeine Marken Nr. 9 und 1 34,(0 32,75 Mk. bez.
Nr. 0 1,50 höher als No. und ſ per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Parisé, 10. Dezember. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl ruhig ver
Dezember 58,10, per Januar ?9,10, per Januar-April 59,90 MärzJuni 61,

New-York, 9. Dezember. (Telegr.) Mehl 4 D. 25 C.
Wien 9. Dezember. Mais be t el 6,65 Br.

Stärke. Kartoffelmehn 9. November. Kartoſſeifabrikate. Tendenz Ruhig. Potir-
ungen für 100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 35,—--30, Mk. Kiefer
ung 3 „00--36,00 Mk. Haxtoſſelmehl. Primawaare 34,25-34,75. Mk., Lieſerung
34,25-—34,75-- Superiorſtärke 37,60— 38,50 Mk. Superiormehl 38,00—39, Mk.

bez.

Berlin, 10 Dezember. Weizenmehl Nr. 00 32,00 30,25 Mk. Nr. 0

Stroh. Hen.
Berlin, 9. Novembe iſ. i oh 5,00— v,50 Mk., Heu 5,00 7,50Mr. per 100 Kilogr. r. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 5 H
Nordhauſen, 10. Dezember. Stroh 4,00 8,00 Mk., Heu 5,00-—6, Mk. per

100 Kg. FleifButter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 8. Nov. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch v. der Keule, 1,20-1,60 Mk.,Bauchfleiſch 9,00--1,30 Mk., Eawaneſaire 10 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,70 Mk,

wir 0,90-—1,50 Mk., Butter 2,60-—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stück
m Nordhauſen, 10. Dezember Landbutter 2,00 Mark, Eßbutter 2,20--2,60 Mk.

Eier 4,00--4,20 per 1 Schock 1,35--1,40 Mk. Käſe das Schock 3,50 Mk.
Kartoffeln.

Berlin, 9. Dezember. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,59 9,37 Mk.
0, per Januar- April 46, per Mai- Auguſt 46,0. Nordhauſen, 10. Dezember. Kartoffeln per 100 Kg. 7—-7,50 Mk.

Qual., Rapsékuchen 130-135 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 160 Mark ſür 1600 kg,

Baumwolle und Wolle
Liverpook, 10. Dezember. (Telegr.) Anſangöbericht.) Muthma8000 B., Ruhig. geriet 11000 B. n fangeveriqht, z Fülcha Unſch

i verpool, o. Dezember. Nachm. Baumwolle Umſatz 8000 B., davon ſül

Spree d ryzrt a m 4 Zeut. eLeip 10. Dezember. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La PlatB De eter, nur 3 Mk., do Februar Mir 3,65 Wt; e är 3
do B Mai 3,70 Mk., do B er 3,72 Mk. do O Dezember 9,67 VTendenz: Feſt. Tagesumſatz 20,000 vie g9

etalle
Amſterd en Dezember. Bancazinn 55. z

De F r ork, 3 e r r Eiſen Nr. 1 Coltnà
London, 10. zember. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. nLeipzig.) Zinn: Straits 90, Auſtral. 91 Lſrk H. koren u. Cis
London, 20. Dezember. ChiliKupfer 45, per 3 Monat 45.
London, 10. Dezember. Blei ſpan. 11 Lſtri., engl. 11 eſtrl., Zinn 90 Lſirf,

Zink 22 Lſtrl., Autimon
G Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbergGlaségow, 10. Dezember.

warrntas 47 h 3 d.
Glasgow, 9. Dezember. (Schluß.) Mixed numbres warrants 47 h è,
P ran urt e. M. 9. Dezember. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

120, Br., 128,0 G.Rotterdam, 10. Dezember. Telegramm der Herren M. H. Loxenz u. Cig
Leipzig Zinn Banka ?5, vVilliton 54 fl.

Breslau, 10. Dezember. Zink umſatzlos.

Viehmärkte.
Ofieieller Bericht über den Schlachtviehmarks

au dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. Dezember 1891.Erzielte Preiſe per 50 K. in r ſt

Zum Verkaufe 23 s 23 S zWanden: S S S Se 3232 22S S V s sI. Qualität II. Qualität III. Qualität

94 Rinder, davon 7 s 7 2 9Faten e 7 70 a u 8 J4 Kal r 65 306 Kü e e 68 u 60 u 54 6416 Bu en 62 57 un 54 15 1467 Kälber? 38 S 34 2 30 2 467216 Schafvieh“ 34 7 30 7 7 s 215745 Schweine, davon 2 S 2 e 683 a(dei 20 kg. Tara)

700 Landſchweine 58 s 66 2 64 2 674 345 Bakonier 52 2 e 2 7 31521 Stück Schlachtvieh.getan Du Sqlacht ewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet.

S t yuſzegana 2., leppend, 4. mittelmäßig.
Nordhauſen, 16. Dezbr. s dem heutigen Schweinemarkte wurde be

mittelſtark. Zufuhr das Paar Ferkel mit 8-11 Mk. bezahlt. Fette Landſchweine
wurden hier je nach Qulität mit 50—26 Mk. der Centner bei 20 Proz. Tara bezahlz

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Bierantwo tiſche vi Aut e ne wildelm Ankthonh ſie
Politik Fenilleton uns den übrigen Jnhalt, ausſchließlich de Ragbeeichneten
Dr. Walther Gebensleben fur rokales. Provinzielles, Theoter und
Muſit, Louis Lehmann ſür den Handels Börſen und Inſeratentheil ſämmtlich
u Halle.Eprechdunden: Cyefredakteur Anthony „10- 19, Redakteur Dr. Gebensleben

9— 1 Uhr. Die Exrvedition (Inſfer atenannahme und Geſchäftsangelegenheten
iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

e e cceeeeeeeereeeerrereeoeerrrrrrrrrrrrrBerliner Börse V. 10. Dezember. Junger eiſ-Geld- An 1860 hl Ausländ. Eifenbahn Prior. Oblig Meining. Hypoth.-Pfdbr. 40fo] 109,30730 UmrechnungsCourſe-

Pre do. Gold-Rente 4 90,105 3f Meininger 400 Pr.-Pföbr. 4 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 F holländ. 170ußiſche und deutſche Fonds. Serbiſche Rente v. 1884 5 84,00 G Böhm. Nordbahn Gold 4 99,00 O Meining. Looſe 26,90 G Mk. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel
Deutſche NReichsAnkelhe 1 do. do. v. 1885 5 85,405 G Bur, podenogch in Gold e m r V. en 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 L. 2 20

do. i/2 97,0 e r odo Auferimſch. 660 a h Gold x i 105.906 Brerg r rückz. 110 5 1 Wechſel.

ne e o n e zPreuß. Staats An v. 18089 La Eiſenbahn-Stamm und Stamm- Oeſterr. FranzStaatsv. alte 9 25616 do. 7 do 100/60 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 100
do. Staats Sch.Sa 3 90,50 Prioritäts-Actien do. do. von 1871 3 80,90B Preuß. Centralbodencr.Bk., do. 100 Fi. 2 M. 3 (167,605do. Frauen nie 313155,70 do. do. Erxg.- Netz 3 80,90 rückz. 100 4 100,60 b London 1 Lir. 8 T. 21/2 20,32555Berliner St.Oblig. ab 3 95, 756 Oeſterreich. Nordweſtbalhn 5 (91,0detwi G do. von 1890 4 102,50 d G do. 1 Lſtr. 9 M. 21 20,23do. gegen ne Dividende !890 do. do. La. B. 5 90,20 o. 100 31/2/82,60 G Paris 100 Fres. 8 T.Breslauer Stadt Obligat 106 AachenMaſſtricht do. r Gold rer Hyp.Bk. 37 u 50 do. 100 Fres. 2 M. Wehleſche Stadt Anleihe 31291,806 AltenburgZeitz Oeſterreich. Südbahn 62,306 o. 110 5 1112,2553 Petersburg 100 S.R. 3 W. zu 237,apdebur er Stedderel e 3 299,59B Duſchtietrader Vahn Rei er Wir Gold r ze: 5 i00 i do. z 7 e 172,36We mar. Stadt Linl. v. 1806 DuxBodenbach eichen kg ub. 2,25 G Südd t Bod 31/2193, Wien Oeſt. W. 100 i5 113,00B ne e NevoK ahn h d eutſche Bodener. 4 100,60 do. do. 1600 Fl. 2 M.do. i 11,006 aliz. Carl-LudwigébahnGotthardbai Juduſtrielle Geſellſchaften.au? nd Nenmärkiſ a e aiderſiodt Liankenburß Große Ruſſ. Staatsb. gar. 4 755 insfuß c uſch Gold-, Silber und Papiergeld.
L d e lein dte n St.Pr ehe de drowo war 38100 Anhalter Maſchinen g. nde c on Courb in Maran7ſqh. Certral. e o (0v Mainz Ludwi n e n. gar. dere h werke 10 33 de cP Marienburg-Mlawr äſanKoslow gar. 85,90 erlinAnh. Maſch. „22 ucaten 273 Odhreußif do. P s un Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 89200 Berl. Maſch. Schwarhtopff 230,0092 Jmperials t r

J Pommerſhe z 800 Niederſchleſ.-Märk. gar. r. Sanor er Fi7 0 b st. 510F 22177 Nordweſtb Warſchau Wiener II. eutſche Contin.-Gas. „25 ouvereignF vo do. 4 e Oeſterreich Er e a Gotthardbahn IV. 5 106,70 O Glauziger Zuckerfabr. 12122,106 Engliſche Banknoten z Lſtr. 20,3282 v
ſche neue r O ichiſche Staatsb Greppiner Werke 7 98,90 ranz. Banknoten per 100 Free- 80,7do. do. e 608, G i v Bank, Hypoth. n. CreditbAetien. Sraſen Wert 136,80 O eſterr. Banknoten per SSächſiſche 4 01,00 G do. Südvahn inſen à 400 v. 1. ausgen. Reichsbank 41/20/0. 27 p. (Berl. einlbob.) 172,60Schleſiſche, altl 06, i G Oſtpreußiſche Südbahn Zinſ 0 Dividende 1890 glleſche Ma e enllegt 35 324,00 G do. Silbercoup. i KRe jo8do Senandſch. z 967100 do. do. S. Pr Anh. Deſſauer Landesbant siſa t36, od, der Mühlenwerke 156,00B Ruſſ. Banknoten ver

wehdreutiſhe n leſe Sezteihert'ſer a e es et KannKur Saaibahn Braunſchw. Hann, Hijpoth. 55 101,806 Leopoldshall, chem. Fabr. 12.50G Lei zi er Börse v. 10. Dezember
m Lenmärliſche i do. St.Pr See Fanr ſi77o G Magdeburger Allg. Gas 1ua878v e eutſche Ban „005,z Le u Weiden hergrer D Se a an g dieſe n e Pfandbr. des Sächſ. Landw. 3f.

iéconto-Ge 63 73 7u a ſondern wenradaha StPr d a. ſt en e regeBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe, Gothaer Privathant n inre ren gedr. 70 h. engk. p. St. 101,90d do. Grundcredſtbank 850,60 z G Winkel D 220, 90B Schuldſch. d. Wang WSind PrämienAnl. 312130,096 do. junge 4000 E. o 0 t wä 2Zeiher Den 88chfiſche Rente 3 84,160 Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- veiptiger z Anſalt e Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. d. Won i
Ansländiſche Fonds Obligationen- Magdeburger Bankverein s 107,000 Anhalter Kohlenwerke 6 94,00 O do. von 1879Argentiniſche Gold Anlei e 5 137,00 a de Privatbank 61 99 63 G Bochum. s ahl 117,50 4do. 34 achenMaſtricht 4 Maklerbank t ui, föG Conſolidirte Marie 49,80G Altenvurg ZeitzChiren, G old-Anfci he 33 re 413 883 dec III. 313 Mitteldeutſche Creditbank 90,60 Donnersmarckhütte e 20 Ala ne 2

Esyptiſche Anleihe gar. 3 w. Bern Potsdam Magdeb. A. 225 Zehn e St-Pr. Lit. A. 3 t vöt Leippger Bank vo u 4Grieche hie e Zronnſaweig ine Sehn igſgoiess den We arereditBant n e Berewerte 95305 d redit- u. Sparbant
do. Lonſ, Goid diente a Dleelel Warſganet Bahn do Lenalbodencr. 5090 C. 19 arier Qhenwerke ne W iel Eröllw. Schuldverſchreibungen 4

Leraiſg Rente 5 89,5063 Deutſch Nordiſcher Lloyd 4 97,00 O yp.Vorz.Act. 109,50 G do. St.Pr. 7 We KaßentahnOeſterreich. Silberrente 4 78,90 G alberſtadtBlankenburg reuß. roth. ank 6 118, 250 33 Hütten Ha Dir v. 37 6 0/0 4do. apierrente 4 Se nen (gar.) 4 102,50B Reichéban z 1437 önigs und Laurahütte 7 97, v Leipz Malz W Schteudisſo Lhee e S W 3 97,10dz Seil dſhe Vanr 11 e 8 Nee eneger Bergwerke 23 25, t ehe en
o. ainz-Ludw. 68 69 (gar. 4 St Pr. B. 23 Thür. Gasgeſ. Leipz. St.Ferne Ftagts.inleibe 4 t do. von 1874 Hypotheken-Certiſicate. giedes Montan welſe J vor Jugerrafſinerie Halle
r s iel Rente do. 75, 76 u. 78 conv. 4 Zf. dioſt ehe een Werke 4300 Div. 89/90 1600 4z. l x ne vä, s Beennſn datrere die en raunkohlen 9 ſo AuſſigTeplitzer Pr.Obl. 4o. St. -Anl. v. 1890 Em. 4 Mecklenb. Fr.-Franz-Bahn e Deutſche Grundſchuld-Bank 4 100,806 o do. St.Pr 9 150,60 G Buſchiiehrader do. v. 72 5
do. Nicolai-Obligat. 4 02,80 d. G Oberſchleſiſche Ia. B r do do. 31/293, i Ei St pr. 112,000 GrazKöſtacher do. v. 72 edo. III. Orient- nl 5 182 605 do zu D t H Bk. Berlin 2 Thale, 14 c raz er do 5de Vrimgüini. v. ist 5 Oſipreußiſche Südbahn in eutſche Hyp.Bk. Berl. 110,255) Weſteregeln Vanldis eon o in PragTurnaner vo u
o o. 1866 5 136,00 do. Serie IV. a do. 4 101,10 v Rattm. Br.J.A.do. Bodencred.-Pfandbr. 41 4183,50 V do. e Gothaer Prämien I. Emiſ. 31 Amſterdam 8 London 4 Dörſtewitz Div. 89 90 900 0
do. Cntr.Bder.Pfandb. 5 92,60 d Rheiniſche II. Em. z II. 312103,206 Berlin 4 aris 3 geitzer Par. u. Solar. abr.Rumäniſche Rente 4 82,40 Saalbahn 3 do. Grunder. III. do. Lombard 4tous Petersburg 6 Div. 90,91 600 2do. Staats-Obl. fund. 5 100,598 WeimarGeraer z. 7 rüch. 110 3/294,005 do. Privatdisc. 2740 Wien zdo. do. amort. l 5 197,10G Werrabahhn 4 [101 do. V 110.131/4194,00 Brüſſel 3 Mansfelder Kure feo.—--AS -ſChholnkre]moon-

[7

Die noch vorhandenen

Modell-Gostume
verkaufe ich zur IIälfte des Kostenpreises aus.

BPHei grösster Stoff Auswahl Costumes- Anfertigung
nach Maass garantirt gutsitzend und preiswerth.

Bruno Freyjtag, Halle.

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale
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